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Nr. 111. 


Eriheint täglich wit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 0 Bi. 
(täglich frei ins Haus), 
u den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
co Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,96 Mt. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—18 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


8 Das Friedensfeſt. 


Aus den meiſten großen Städten liegen Berichte 
von Feſtlichkeiten vor, die geſtern aus finlaß des 
Jubiläumstages der Friedensunterzeichnung be- 
gangen wurden. am großsartigſten war die 
Jeier naturgemäß in Frankfurt a. M., wo der 
Kaiſer und die Kaiſerin derjelben beiwohnten. 

Die Stadt hatte zum würdigen Empfang der 
hohen Gäſte die umfaſſendſten Dorbereitungen 
getroffen. Der Hauptbahnhof, die Straßen und 
Plätze waren herrlich mit Fahnen, Kränzen und 
Guirlanden geſchmückt. Selbſt die entfernteften 
Punkte der Peripherie der Stadt trugen reichen 
Flaggen und Guirlandenſchmuck. Einen unver- 
gleichlich ſchönen Anblick gewährten die Straßen, 
durch weiche der Kaiſer und die Kaiſerin ihren 
Einzug hielten. In kurzen Abſtänden waren auf 
denſelben hohe durch Guirlanden verbundene 
venetianiſche Maſten errichtet, welche überreich 
mit Fahnen und Tannenreiſig geſchmückt waren. 
Schon lange Zeit vor der Ankunft des Nailer- 
paares durchfluthete geſtern in der Frühe eine 
ungeheure Menſchenmenge die Straßen der Stadt. 
Punkt 10 Uhr traf der kaiſerliche Sonderzug auf 
dem Hauptbahnhofe ein. Die Kaiſerin eniſtieg 
zuerſt dem Salonwagen, ſodann folgte der Kaiſer 
in der Uniform des 1. Garde-Regiments zu Fuß. 
Beide Majeſtäten trugen das Band des Schwarzen 
Adlerordens. Nachdem der Monarch die Front 
der Ehrencompagnie abgeſchritten hatte, beſtieg 
das Kaiſerpaar einen ſechsſpännigen Galgwagen 
und fuhr escorlirt von einer Schwadron des 
heſſiſchen Huſaren - Regiments Nr. 13, unter 
brauſenden Hochrufen und ſtürmiſchen Ova- 
tionen des Publikums durch die Triumphſtraße 
nach der Katharinenkirche ſum Gottesdienſt. Nach 
Beendigung der feierlichen Handlung begaben ſich 
die Majeftäten nach dem Opernplan, um der 
Enthüllung des Denkmals beijumohnen, 

Der Zeftplag am Denkmal bol ein wunder: 
volles, farbenprächtiges Bild. Die Sitzplätze auf 
der in Hufeiſenform um das noch verhüllte denn ⸗ 
mal errichteten, mit Fahnen und Wappen ge- 
ſchmückten Tribüne waren mit Damen in bunten 
Zrühjahrstoiletten beſetzt, welche mit den zahl- 
reichen Uniformen zu einem jarbenprächtigen 

N ſich vere 


den, Menige Mmuten, 


wo die Mitglieder des Denk- 
mals - Ausfhufies mit dem Sberbürgermeiſter 
Adiches an der Spitze zum Empfange bereit 
ſtanden In weiteren Wagen folgten die Land- 
gräfin von Heſſen, Prinz Friedrich Carl und 
Prinzeſſin Margarethe von Heſſen, ſowie das 
kaiſerliche Gefolge, unter dem ſich auch der ehe- 
malige Oberbürgermeiſter, er der Stadt 
Frankfurt. Zinangminifter dr. Miquel befand. 
Sechs Ehrenjungfrauen überreihten den Majeftäten 
und den primzlichen Herrſchaften prachtvolle 
Bouqueis, worauf ſich das Kaiſerpaar, mit end- 
loſem Jubel vegrüßt, in das mit prächtigen 
Gobelins ausgeſchlagene und von einer Kaiſer- 
krone überragte Kaiſerzelt begab. Machtvoll er- 
klangen die von den Männerchören geſungenen 
markigen Accorde der von Felix Dahn gedichteten 
und vom Muſikdirector Auguſt Gluck componirten 
Hymne „Macte senex imperator“ über den 
weiten Zeftplag. Nachdem der Chor, welchen der 
Componiſt ſelbſt dirigirte, verklungen war, trat 
Oberbürgermeiſter Adickes vor das Kaiſerzelt und 
hielt eine Anſprache an den Kaiſer, in welcher er 
mit begeiſterten Worten die Geſtalt des großen 
Haiſers ſchilderte, den trotz herber Enitäuſchungen 
das ſchöne Gleichmaß der Seele niemals ver · 
laſſen habe und der für alle Klaſſen des Volkes 


am Kaiſerzelte vor, 


eiebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelb ein. 
34) [Nachdruck verboten.] 

Heinz brannte der Boden unter den Füßen, 
während der Referendar ſich über die zu er- 
wartenden Genüſſe der Ausftellung verbreitete. 
„Gäule! Der Werner wird rein des Teufels ſein, 
wenn die braunen Kerle in ihren weißen Burnuſſen 
die „Jantaſia“ reiten! Das Herz im Leibe hüpft 
jedem Chriſtenmenſchen, der nur eine Unze Pferde- 
verſtand hat. Aber Küppeden — verehrter Freund 
und Leidensgenoſſe in Themis! — warum denn 
fo eilig? Gönnen wir doch Tulli noch ein Weilchen 
unſere ſchlechte Geſellſchaft! Oder wie wär's, altes 
Mädchen, kommſt du etwa mit?“ 

Toni hatte ſich nicht wieder geſetzt. Auf die 
Lehne des Seſſels geſtützt, ſtand ſie in ruhiger 
Faltung. „Nein“, ſagte fie, „bedaure.“ 

Er ſah fie aufmerkſam mit ſeinen klugen 


Augen an. 5 

„Kind, prüde biſt du doch ſonſt nicht. Und 
Caunen kennt man bis dato auch nicht an dir. 
Unter der Escorte deiner Brüder, dächt' ich...” 

„Vielleicht hab' .. „ hab” ich dem gnädigen 
Fräulein die Stimmung für den Nachmittag ſo 
gründlich gründlich verdorben“, haftete Heinz 
heraus. 

„Unſinn! Die Tulli iſten braver Kerl! Der- 
ſteht Spaß. Na, denn alſo „tiefere Gründe“. 
Reipectiren wir! Wird dir aber leid thun, 
Tullichen! Iſt 'ne Tänzerin da in dem 
Türkiſchen Cafe a la bonne heure! 
Zwar das ganz Kinn blau tätowirt 
aber Augen! . tl. . . Alſo Addio! Und ſtudir 
nicht zu fleißig, Kleine. Was haft denn da für'n 
unheimlich würdigen Wälzer? „Buckle, history 
of eivilisgtion in England!“ Gott ſteh mir bei.“ 

Und mit einer bomſſchen Miene des Entſetzens 
schlug er die Hände zulammen und ſtürmte hinaus. 


deſpaanige Kalſerwagen] erworben, Jhnen 


Dienſtag, 12. Mai 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Jedermann aus dem Volke. 


zu forgen bemüht war, er, der keine Zeit hatte 
müde zu ſein. Redner ſchloß, nach dem denkmal 
gewendet. wörtlich: „und nun hervor, 
ehrwürdige Geſtalt des großen Kerrſchers, dem, 
Friede bringend, der Sieg voranſchreitet und 
dem Aunft und Gewerbe gleich als Dertreier des 
Bürgerthums begeiſtert huldigen. Mögeſt du alle 
Zeit auf Geſchlechter herabſchauen, die dein Werk 
in Treue hüten und in deinem Geiſte weiter- 
bauen.“ 

Hierauf ſenkte ſich unter begeiftertem Jubel der 
zeſtverſammlung die in Frankfurter Gtadtfarben 
gehaltene Hülle langſam zur Erde, die Zruppen 
präſentirten und der Kaiſer, wie alle anweſenden 
Offiziere erwieſen dem ehernen Bildniß des ver- 
ewigten Heldenkaiſers den militäriſchen Ehren- 
gruß. Das Denkmal, ein Werk des Düfjeldorfer 
Bildhauers Clemens Buſcher, zeigt auf hohem 
granitnen Sockel die faſt 5 Meter hohe Reiter- 
figur Kaiſer Wiighelms I. Der Kaiſer iſt in 
ſchlichter Haltung, wie er in der Erinnerung des 
Volkes lebt, bekleidet mit dem gewöhnlichen 
Militärmantel, dargeſtellt. An der Vorderſeite 
des Hauptſockels erblicht man drei Figuren, eine 
stehende, den Friedensgenius, und zwei ſitzende. 
Kunſt und Induſtrie darſtellend. An der Rück ⸗ 
ſeite erhebt ſich die Geſtalt der „Frankfurtia“, 
die Reichsinſignien beſchirmend. dem Schöpfer 
des Denkmals, den ſich der Kaiſer durch Ober- 
bürgermeiſter Adickes vorftellen ließ, wurde der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. Nach einem 
Schlußgeſang brachte die Feſtverſammlung aber- 
mals begeiſterte Kochrufe aus, wor auf die kaifer- 
lichen Herrſchaften, welche der ganzen Feier ſtehend 
beigewohnt hatten, ſich auf den Opernplatz be- 
gaben, wo ſie die Parade über die Truppen ab- 
nahmen. 

Der Kaiſer richtete noch vom denkmalsplatz 
aus folgendes Telegramm an den Fürſten 
Bismarck nach Friedrichsruh: 

„Der Frankfurter Frieden, welcher vor 25 


Jahren geſchloſſen und deſſen Erinnerung loeben 


durch Enthüllung einer Reiterſtatue für den in 
Gott ruhenden Kaiſer Wilhelm den Großen in 
weihevoller Weiſe gefeiert wurde, bildet den 
Abſchluß einer gewaltigen Zeit. in welcher 


Deutſchland feine Einigkeit und Größe, Tomie 
Rathe der Bölker gebührende 
ang. Wels ichen 


die ihm 


eute von neuem in 
barkeit und Verehrung auszuſprechen, iſt Mir 
Bedürfniß und Pflicht. Neben dem Namen des 
großen Kaiſers Wilhelm wird der Name jeines 
großen Kanzlers in der Geſchichte allezeit 
glänzen, und in Meinem Herzen wird das Ge- 
fühl unauslöſchlicher Dankbarkeit gegen Sie nie 
erſterben. Wilhelm I. R.“ 
Hierauf ging folgendes Antwort-Telegramm 


des Zürften an den Kaiſer ein: 


„Eure Majeftät haben mich durch die huld- 
volle und erinnerungsreiche Begrüßung vom 
heutigen Tage hoch eehrt und beglücht und 
ich bitte Allerhöchſt eſelben, meinen ehrfurchts⸗ 
vollſten dank dafür Euer Majeſtät zu Füßen 
legen zu dürfen.“ 

Um 5 Uhr begann im Palmengarten das Feſt- 
mahl. Präciſe 5 Uhr erſchienen der Kaiſer und 
die Kaiſerin. Nach dem erſten Gange richtete der 
Oberbürgermeiſter Adickes eine Anſprache an das 
Kaiſerpaar, in der er auf die begeiſterten Hul- 
digungen hinwies und ausführte, der Kaiſer ſei 
der Träger aller der großen von den glorreichen 
Ahnen überkommenen Traditionen, der Beſitzer 
und Hüter eines reichen ererbten Schatzes oon 
Dertrauen im Auslande, von Liebe und Kingebung 
im eigenen Volke und zugleich die jeite, auf ſich 
ſelbſt beruhende, mit der Gegenwart und ihren 


— EEEIEEEELBEILSENEIENENDEREEBEEREI SE REEREEREEBEETEBRTEN 

Heinz Hüppeden machte ihr eine jehr ceremo- 
nielle Berbeugung, dankte, daß ſie ſich „ſeiner 
angenommen“, verſprach, ein andermal „artiger“ 
zu ſein — für heut ſei er offenbar in Ungnade 
— und verließ das Zimmer mit dem Vorſatz, 
ſich heut Abend eine Kugel „oder dergleichen“ 
durch den Kopf zu jagen. So würdelos, ſo ſich 
ſelbſt um Ekel fühlte er ſich ... jo bitter, ſchal 
und verdorben lag ſein Leben vor ihm. 

„Wenn die alte Frau nicht wäre!“ murmelte 
er durch die Zähne, während er im Flur Kut und 


Stock nahm. 


„Auf nach Valencia!“ ſchmetterte der Referendar 
und klopfte ihm auf die Schulter. 


Drinnen ſtand Toni noch immer neben ihrem 
Stuhl. Sie horchte mit geſpanntem Geſicht, bis 
die Herren hinab waren. Dann lehnte ſie ſich 
in die Sophaeche und blickte geradeaus in’s 
Leere, während ein paar feine Falten ſich in ihre 
klare Stirn gruben. 

Endlich rang ſich ein tiefer Seußzer aus ihrer 
Bruſt. Mit müder Hand griff fie nach dem Buche 
und ſchlug es auf. 

„Schade!“ murmelte fie, „daß er ſelber ſein 
ſchlimmſter Feind iſt . Schade!.“ 

2 ; 


* 

Segen Abend erhielt Ulrich durch einen Dienft- 
mann einen Zettel, offenbar aus einem Notizbuch 
ausgeriſſen: „Sei heut' zwiſchen 9 und 10 auf 
alle Fälle im Franziskaner. Heinz.’ 

Es wurde Ulrich nicht leicht, ſich von ſeinen 
Büchern loszureißen. die Arbeit war ihm letzt 
Glück, Geliebte, feine einzige Zuflucht. Er ver⸗ 
grub ſich darein bis zur Gelbftvergefienheit, ja 
bis zur äußerſten körperlichen und ſeeliſchen Ab- 
ſpannung. Oft brannte die Campe auf ſeinem 
Schreibtiſch bis tief in die Nacht hinein. Erſt wenn 
die Buchſtaben vor ſeinen Augen verſchwammen 
und die Feder ihm aus der Hand ſank, ging er 
ſchlafen. Er hatte förmlich ein leiſes Grauen 


1 


dank- 


Reich 


Bedürfniſſen in engſter Fühlung ftehende Kerrſcher 
geſtalt. Möge es dem Kaiſer auch in Zukunft 
beſchieden fein, des Friedens koftbares Gut in 
Ehren hüten zu können und trotz Parteiklüftungen 
und Gegenſätzen den Weiterausbau des Reiches 
zu fördern und auch die widerſtrebenden Herzen 
mehr und mehr zu gewinnen. Redner gab ſo- 
dann in herzlichen Worten den Segenswünſchen 
für das kaiserliche Paar Ausdruck und ſchloß 
mit einem Loch auf die Majeftäten, in welches 
die Jeſtwerſammlung begeiſtert einſtimmte. 


Unmittelbar darauf erhob ſich der Kaiſer zu 
folgender Erwiderung: 

Es ſei ſelten einem Volke gegeben, ein ſolches Zeft 
wie heute zu feiern und an einem ſolchen Orte, wie 
dies heute geſchleht. In patriotiſcher Weiſe habe die 
Stadt Frankfurt den heutigen Tag gefeiert. 

Er und Ihre Majeftät die Kaiſerin dankten für den 
herrlichen Empfang, den ihnen hier die Bürgerſchaft 
bereitet. 

„vor allem aber muß Ich danken“, fuhr der 
Kaiſer fort, „daß Sie in richtiger Erkenntniß des 
heutigen Tages denſelben eingeleitet haben mit 
der Feier der Enthüllung des Denkmals Meines 
verewigten Herrn Großvaters. Er hat in jungen 
Jahren an der Seite feiner Mutter und feines ſchwer 
geprüften Baters Schweres durchgemacht. Wir er- 
Rennen aus dem prüfungsreichen Leben dieſes hohen 
Herrn, wie der Weltenſchöpfer das Volk im Auge be- 
hielt, welches er ſich erwählt hatte, um endlich der 
Welt den Frieden zu geben und auch das Inſtrument 
ſich baute, welches dieſes Volk dazu führte. Ueber 
das Leben des hohen Kerrn kam eine ſchwere Prü- 
fungszeit. Wo bei anderen Menſchenkindern ſchon das 
Erben zu Ende geht, war es ihm beſchieden, erſt am 
Anfange feiner Erfolge zu ſtehen. 

Dor allem ſteht Mir vor Augen der Augenblick, als er 
als König von Gottes Gnaden das Scepter in der 
einen und das Reichsſchwert in der anderen Hand nur 
Gott die Ehre gab und von ihm die Krone nahm. Er 
iſt damit zum auserwählten Nüſtzeug geworden, und 
nicht bloß das, ſondern auch zum Vor bilde für alle 
Nachkommen, daß ſie nur durch ihren Gott und mit 
ihrem Gott etwas erreichen, der ihnen ihr 
Amt verliehen. Wir danken Gott für die un- 
vergleichlichen Erfolge. die ihm vergönnt waren. 
die Freude, in ſeinem Alter das deutſche Dolk 
geeinigt hinter ſich zu ſehen und noch eine Reihe von 
Jahren auf dem Throne des geeinten deutſchen Vater 
landes zu ſiten. Und noch ein Wort des Dankes für 
das rument, mit dem er uns das pe gebracht. 
er ap 


le! 


huf ſich das Inſtrument, er jorgte, 
| hat das geleitet, was 1 


ſehen; 


der 5 2 "20 tes U 

der Welt 25 Jahre des Friedens gebracht. 

hoffe Ich, daß ein jeder von uns nun auch 
mit Mir darin übereinſtimmen wird, daß es unſere 
Pflicht iſt, unſer Volk in Waffen hochzuhalten, zu ehren 
und zu achten. Dankbar dem, der uns dies Geſchenk 
gemacht, hoffe Ich, daß nun auch ferner uns weitere 
25 Jahre beſchieden und daß in dieſen 25 Jahren das 
in höchſtem Glanze ſtrahle. Ich ſpreche die 
Koffnung aus, daß es der Stadt Frankfurt beſchieden 
ſein möge wie Meinem ganzen Volke, noch ferner in 
einer langen Friedenszeit fi zu entwickeln, Dank 
dieſem Heere, das Deutſchland Sicherheit bietet und 
dafür ſorgt, daß niemals irgend ein Feind im Stande 
iſt, den Frieden unferes Landes ungerecht zu ſtören. 
In dieſer Geſinnung hebe ich Mein Glas und trinke 
auf das Wohl der Stadt Frankfurt, Sie lebe Hoch! 
Koch! Hoch!“ 

Abends wohnte das Kaiſerpaar, wie uns tele- 
graphiſch gemeldet wird, der Feſtvorſtellung im 
Opernhauſe bei, machte dann eine Rundfahrt 
durch die feſtlich erleuchtete Billenftadt und begab 
ſich dann zum Hauptbahnhof, von wo die Kaiſerin 
ſich nach Berlin, der Kaiſer nach Wiesbaden be- 
gab, wo er gegen 11½ Uhr Nachts eintraf, und 
unter dem Jubel der Bevölkerung durch die 
Seh illuminirten Straßen nach dem Schloß 
uhr. 

* 


Auch in München nahm die Friedensfeier einen 


— nnn · ] 
vor ſeinem Bett. Die erſten Nächte nach lener 
Entdeckung, die er dort ruhelos verbracht, hatten 
es ihm verleidet wie eine Marterſtätte. 

Zu tief war die Verſtörung geweſen, als daß 
er ſchon Worte dafür gefunden hätte. Die Wunde 
blutete, ſchmerzvoller und gefährlicher, nach innen 
fort. Heinz kannte jolhe Perioden der Der- 
ſchloſſengeit an ihm. Bor deſſen Fragen war er 
ſicher. Ja, dieſer faft weiblich feinfühlige, drave 
Kerl ſchien nicht einmal zu merken, daß etwas 
nicht richtig“ ſei. Er ging, immer gut gelaunt, 
ſeiner eignen Wege und ließ Ulrich laufen, bis 
dieſen das Mitthellungsbedürfniß zu ihm zurück- 
führen würde. 

Was fiel ibm nur heut ein, ihn zu citiren? 

Ulrich ſagte ſich, daß irgend etwas geſchehen 
ſei. der Wunſch, ein Glas Franziskanerbräu in 
ſeiner Geſellſchaft zu trinken, war's ſicher nicht allein. 

Doch ſaß er bald nach acht in dem garten ⸗ 
artigen Ausbau des Lokals unter dem Stadt- 
bahnbogen und wartete, ohne beſondere Neu- 
gier, aber noch immer mit einem ftillen 
ftaunenden Intereſſe, wozu er eigentlich hier ſitze 
ſtatt zu arbeiten — und was die ſpäte Stunde 
ihm noch bringen werde. 

Er haite einen etwas entlegenen Platz ge- 
wählt, von dem aus er den ganzen Raum über- 
ſehen konnte. An den Tiſchen hier draußen 
ſaßen nicht allzuviel Menſchen, denn nach dem 
warmen Tage muthete der Abend deſto kühler 
an, und den meiſten war's drinnen in den 
braungetäfelten, alterthümelnden, von Cigarren 
dampf durchzogenen Sälen gemüthlicher. 

Trotz ſeiner Einfamheit wurde ihm die Zeit 
nicht lang. In der vierzehntägigen freiwilligen 
Clauſur hatte er ſich des Kneipenlebens faſt ent- 
wöhnt. Nun war's ihm wieder neu und wunder- 
lich. Gott! War er denn jo alt geworden in- 
zwiſchen? — 


Rechts von ihm ſaß ein Ciebespärchen, wohl 


ein Cadenfräulein mii dem Freunde ſeines Jerzens alles gut 


1896 


—— — 


gfaferntei - Unnchen 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition if zur 
nahme von Inſeraten Ber⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 1 
Aus wärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
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Frankfurt =. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N ie. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
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©. 8. Daube * Es. 
Emil Rreibner. 
Inſeratenyr für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größerem 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt 


gan befonders glänzenden Derlauf. Den Mittel- 
punkt der Feier bildete die Grundſteinlegung des 
Friedensdenkmals auf der Prinz-Regenten- 
Terraſſe, der der Prinz-Regent und ſämmtliche 
in München anweſenden Prinzen beiwohnten. Den 
Schluß der Feier bildete die Bekränzung des 
Grundſteins durch Kinder verſtorbener Veteranen. 
Abends fanden in allen Theatern Feſtvorſtellungen 
ſtatt. Im Hoftheater kam nach einem Feſtprolog 
das Zeftipiel „Der Friede“ von Paul Heyſe zur 
Aufführung. 
* 
Erlaß des Kaiſers. 

Berlin, 10. Mai. Eine Sonderausgabe des 
„Reichsanzeigers“ veröffentlicht nachſtehenden aus 
Franfurt a. M. vom heutigen Tage datirten kaiſer- 
lichen Erlaß: 

„Bei der heutigen 25 jährigen Wiederkehr des 
Tages des Frankfurter Zriedensſchluſſes iſt es Nie 
Bedürfniß, allen jetzigen und ehemaligen Ange- 
hörigen des Civildienſtes, welche ſich, ſei es in 
höherer, ſei es in geringerer Stellung, jeder an 
ſeinem Theil, um die großen Erfolge von 1870/71 


verdient gemacht haben, in dankbarer Erinne- 


rung Meine Anerkennung auszudrücken. Ich ge⸗ 
denke dabei nicht nur der Beamten der Poft« 
und Telegraphen-Derwaltung, deren Verdienſte 
Ich bereits in Meinem Erlaſſe vom 18. Januar 
d. Is. anerkannt habe, jondern nicht minder der 
unermüdlichen und erfolgreichen Leiſtungen der 
Beamten des trefflich organiſirten Feld-Eifenbahn- 
dienſtes, wie der verdienſtvollen Thätigkeit der 
Beamten des großen Hauptquartiers und der 
Civilverwaltung in den occupirten Gebietstheilen. 
Sie alle haben in ihrer amtlichen Stellung mit 
Aufopferung und Pflichttreue zur Erfüllung der 
in jener großen Zell der Einigung der deutſchen 
Stämme geſtellten Aufgaben beigetragen. Ich 
vertraue ju Gott, daß ähnliche Zeiten gleich 
pflichttreue und opferfreudige Männer finden 
werden. Sie wollen dieſen Meinen Erlaß dur 
den „Reichsanzeiger“ zur öffentlichen Ant 
bringen. 
Frankfurt a. M., 10. Mat 1896. 
Wilhelm 1. R. 

Fürſt zu Hohenlohe,’ 


An den Reichskanzler, 


Des Raiie s Tele nme. _ 
Berlin, 9. Mat Rach der „Poſt“ lautet d 
Telegramm, welches Irhr v. Stumm am 12. 
in ſeiner in Neunkirchen gehaltenen Rede er⸗ 
wähnte, wörtlich: 
= Berlin, ng. Schloß, 28. Febr. 1896. 
Stöcker Hat geendigt, wie Ich es vor Jahren 


vorausgeſagt habe. Politiſche Paftoren find ein 


Unding. Wer Chriſt iſt, der iſt auch „ſoclal“ 
chriſtlich-ſoctal iſt Unſinn und führt zu Selbſt⸗ 
überhebung und Unduldfamkeit, beides dem 
Chriſtenthum ſchnurſtracks zuwiderlaufend. Die 
Herren Paſtoren ſollen ſich um die Seelen ihrer 
Gemeinden kümmern, die Nächſtenliebe pflegen, 
aber die Politik aus dem Spiele lafjen, die · 
weil fie das gar nichts angeht. Wilhelm I. R. 
* 


Das Telegramm des Kaiſers 


gegen Stöcker und die Ehriftlih-Gocialen wird als 
eine hochbedeutſame Kundgebung des Monarchen 
die öffentliche Meinung noch lange beſchäftigen. 
Eine Wirkung des Telegramms iſt mit Sicherhen 
vorauszuſehen: Zwiſchen Conſervativen und 
Chriſtlich-Socialen ſind fortan alle Brücken abge⸗ 
brochen. Es wird keinen modus vivendi zwiſchen 
Beiden geben. Selbſt in Fällen, wo durch eine 
Art Perſonalunion die gegenſeitigen Beziehungen 


. 
Er trug ungemein glänzende Papierwäſche, ſie 
eine Fülle unechter diamanten. Sie waren un- 
glaublich zärtlich. Bon Zeit zu Zeit mußte der 
mächtige gelbe Strohhut des Fräuleins als 
Schild dienen für feurige Küſſe. Nicht welt da- 
von beobachtete eine Bürgerfamilie mit drei per- 
blühenden, blaſſen und ſchweigſamen Töchtern 
das gratis gebotene Schauſpiel mit ſtillen Zeichen 
moraliſcher Entrüſtung. — Don anderem Schlage 
dagegen waren am nächſten Tiſch die beiden Ehe- 
paare, im beſten Alter, beſter Condition, beſter, 
wenn auch zu eleganter Toilette. Typen des 
genußſüchtigen, um jeden Preis vergnügten 
Berlin, das überall, „wo was los“ iſt, das 
Kauptcontingent bildet, jeden Sporisſargon 
virtuos beherrſcht, alle zeitgenöſſiſchen Größen 
bis aufs tieffte Neglige kennt und ſich von nichts 
auf der Melt imponiren läßt. 

Bon Zeit zu Zeit zog Ulrich die Uhr. Auf bit 
dauer übte das Warten doch einen peinlichen 
Zwang auf ſeine Nerven aus. Die Augen wurden 
ihm ſtarr. das Geräuſch der Stimmen drang 
wie aus immer weiterer Ferne an fein Ohr. Ein 
ſeltſam vifionärer Zuſtand überfiel ihn, als wa 
die mit mondſcheinnkaltem, grellem Licht erfüllte Halle 
ein Schattenreich und er längſt geſtorben. und 
alle dieſe Menſchen mit den fahlen Geſichtern, auf 
die das Bogenlicht jo liefe ſchwarze Schatten 
warf, dieſe abgeblaßten Farben, das dunkle 
metalliſch ſchimmernde Weinlaub, das ſich um die 
eiſernen Pfeiler rankte und in grajiöfen Windungen 
bis zur Decke emporkletterte, die hin und her- 
wandelnden ſchwarzen Geſtalten der Kellner —- 
das alles ſei gar nicht wirklich — ſo wenig wie 
er ſelbſt — ſei ein Spuk — ein Nichts. 

Mit dumpfem Dröhnen donnerte eben wieder 
ein Zug der Stadtbahn über ſeinem Kopf dahin. 
Ulrich griff ſich an die Schläfen, als könne die 
Decke über ihn hinabſtürzen. Dann athmele er 
auf. Bott ſei Dank! Da kam Heim. Nun war 

SCortſ. folgt) 


das 
April 


ſich noch leidlich geftaltet hatten, wird eine gende 
rung eintreten. Bon Wahlbündniſſen zwiſchen 
beiden Parleien kann keine Rede mehr fein. 
Alles das wird aber wiederum auf unſere 
ſonſtigen PBarteiconftellationen nicht ohne Einfluß 
bleiben und auch innerhalb der conſervativen 
Partei mannigfache Wandlungen herbeiführen. 
Die conſervativen Geiſtlichen werden in den 
Hintergrund treten oder gar vollſtändig aus der 
Bolksvertretung verſchwinden. Selbſt fo fractions- 
ſeſte Leute, wie Schall, dürften  Raltgeftellt 
werden. Als Agitatoren im Lande wird man 
ſie erſt recht nicht verwenden dürfen, was bei 
einer Partei, die an geſchichten Rednern keinen 
Ueberfluß beſitzt, ſehr in's Gewicht fällt. Man 
darf begierig fein, wie die conſervative Preſſe ſich 
mit dem Kaiſertelegramm abfinden wird. 


Es wäre übrigens interefjant, zu er- 
fahren, aus welchem Anlaß der Kalſer 
das Telegramm abgeſandt hat. daß Hinkpeter 


der Aarefjat iſt. unterliegt wohl keinem Zweifel. 


Der neuliche Rückgang der Roggenpreije 


an der Berliner Börſe, den felbft die Börfen- 


berichterſtatter der „Kreuzeitung“ auf den Be- 
ſchluß des Reichstages, den Terminhandel in 
Getreide zu verbieten, zurüchführten, hat die 
Agrarier begreiflicher Weiſe in eine unangenehme 
Stimmung verſetzt. die Regierung, fürchten ſie, 
könnte am Ende kopfſcheu werden. So ſchreibt 
das „Bolk“: „Bekanntlich 
börſenmäßigen Getreide-Terminhandels noch nicht 
in Kraft getreten, ja noch nicht einmal vom 
Bundesrath angenommen. Die Jobber können 
alſo nach Herzensluſt fixen und gerade deshalb 
gehen die Preiſe herunter.“ 


ſichtiger Engagements zu entledigen, zum anderen 
iſt das Angedot von auswärts, namentlich aus 
Südrußland, dringlich und von nachgebenden 


Preis forderungen begleitet, offenbar um ſich der 


Beſtände, für die Deutſchland ein Hauptabſatz⸗ 
gebiet bildet, zu entledigen, 
verbot in Kraft tritt.“ — 


fliegen, obgleich „die Jobber noch fixen“. 
Spaniſch-amerikaniſcher Conflict. 


Havanna, 11. Mai. Am letzten Freitag wurden 
von den Spaniern fünf Freibeuter auf dem 


Dampfer „Competidor“ gefangen genommen und 


Tags darauf durch ein Ariegsgeriht um Tode 
verurtheilt. Zwei der Derurtheilten find Cubaner, 


die anderen drei Amerikaner, darunter ein 
naluraliſirter Engländer. 
% Nemgork, 11. Mai. Die Nachrich! von der 


Derurtheilung der auf dem Dampfer „Competidor“ 


gefangenen Amerikaner zum Tode hal hier große 
Erregung hervorgerufen Eine vom „Journal“ 
veröffentlichte Depeihe aus Washington veſagt, 
Slaatsſecretär Olney habe eine beſondere Unter- 
redung mit dem Präſidenten Cleveland dem ſpa— 
niſchen Geſandten mitgetheilt. Cleveland beſtehe 

darauf, daß die Gefangenen nicht auf Grund eines 
was Bee des Militär 


ö 


graphiren. Edenſo befahl Cleveland, depeſchen 

. an den amerikanifchen Befandten in Madrid und 

j den Generalconjul in Havanna obzuſenden, in 
welchen conſtatirt wird, er werde eine etwaige 
Hinrichtung der DBerurtheilten ohne Cioilproſeß 
ais eine wenig freundſchaftliche Handlung ansehen. 
Der neue Conſul von Havanna. General bee, 
wurde aufgefordert, ſich ſoſort aut ſeinen posten 
zu begeben. 

Madrid, 11. Mai. Der „Imparcial meldel 
aus Havanna, General Deyler Halte die Hin- 
richtung der Flibuftiers vom Competidor als un- 
umgänglich nothwendig und erklärte, falls die 
Regierung in Madrid in Folge des Einspruchs 
der Unionſtaaten anderer Anfichı werden ollte, 
ſofort von ſeinem Poften jurückzutreſen. Die 
Generäle Ochanda und Ahomada haben fi oſeſer 
Erklärung angeſchloſſen. 

Die Competidor-Frageverurfacht in ganı Spanien 
große Erregung. Die öffentliche Meinung ſpricht 
ſich entſchieden gegen die Unions-Gtaaten aus. 
Der amertkaniſche Conſul in Havanna äußerte 
ſeine Anſicht über dieſe Frage in einer Spanien 
verletzenden Form. Der engliſche Confui bemühte 
ſich um die Begnadigung der Freibeuter 

Rewnork,11.Mai. Die Zuſammenziehungen eines 
ſtarken Geſchwaders in der Bai von Nemnork 
werden als Vornahme activer Maßnahmen in der 
Nähe von Havanna betrachtet. f 


— tg 
Deutſches Reich. 


* Ueber Aeußerungen des Kaiſers in wirth · 
ſchaftspolitiſchen Fragen berichtet ein Auffa der 
„Zukunft“ wie folgt: „Im Januar hatte der Kaſſer 
einen Großgrundbeſitzer, der ſich mit Frau und 
Tochter im Narſchallamt für die kommenden 
Koffeſtlichkeiten einſchreiben laſſen wollte, im 
Schloßhofe mit den Worten begrüßt: „Wenn es 
der Landwirthſchaft wirklich ſo ſchlecht geht, wie 
die Herren behaupten, follten Sie lieber ju Hauſe 
bleiben“; bald danach aſen wir die hitzigen 
Reden gegen den Antrag Kanſtz. Im März ſagte 
der Kaiſer bei Tiſche: „Wenn der Terminhandel 
wirklich fo ſchlimm iſt, follte man ihn abschaffen“; 
bald danach leſen wir, daß die Zerminipeculation 
in Getreide verboten wird.“ 

Eine Illuſtration. Bei der dritten Cefung 
der Gewerbenovelle fall, wie aus Hamburg ge- 
meldet wird, ein Antrag eingebrach! werden, 
wonach das Verbot, daß die Detailreifenden bei 
Privatleuten Beftellungen nachſuchen dahin be. 
Ihränkt werden ſoll, daß die Beſtimmung keine 
Anwendung finden joll auf Privatleute, weiche 
norher ihre Zuſtimmung zu dem Befuh der 
Detalireiſenden geben. — Diefer Antrag Huftrir! 
fo recht dieſe Sorte gon Geſetzgebung Das 
deutſche Reich ift Ion fo welt gekommen daß 
es erſt einer geſetzlichen Exlaubnſß bedarf, wenn 
jemand den Agenien einer Fabrik, aus der er 
elwas zu beziehen pflegt, empfangen will. 

- Stettin, 11. Mai. Der Ausftand der Schiſſs⸗ 
arbeiter iſt durch geringe Lohnerhöhung bei- 
gelegt. Die Arbeit iſt heute wieder aufgenommen 
worden. Rur mit der Ahederei der neuen 
3 iſt bisher keine Einigung 


Da 
erzie 


— — 
7 ö 


iſt das Derbot des 


Am 5. d. ſchrieb die 
„Kreuztg.“ über die Productenbörſe: „Die rück⸗ 
läufige Bewegung der Preiſe. die dereits geſtern 
begonnen hatte, machte heute weitere Jortſchritte, 
einmal ſucht ſich die Platzſpeculation angeſichts 
des Derbots des Terminhandels in Getreide lang- 


bevor das Termin- 
Erſt ſeitdem feſtſteht, 
daß das Terminverbot früheſtens am 1. Januar 
1897 in Kraft tritt, find die Preife wieder ge- 


erichts hingerichtet werden. 
— Vorgehen des 


g zu tele. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Nai. 
Wetterausſichten für Dienstag, 12 Mai, 
und war für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein; normale Temperatur. 
meiſt trocken. 

* 

* Raijerreife. Wie uns ein Telegramm aus 
Elbing meldet, wird der Aaifer am 16. Mai in 
Prökelwitz ur Jagd eintreffen. 

* * 


* Herr General v. Lentze zehrt am Sonn- 
abend von einer Urlaubsreife nach Baden-Baden 
wieder hierher zurück a 

* 

Kirchlicher Beſuch der Präſident des Evan- 
geliſchen Ober-Kirchenraths Excellenz dr. Bark 
hauſen aus Berlin iraf heute Nachmittag hier 
ein und nahm im Hotel du Nord Wohnung. 
Morgen Dienſtag) Vormittag findet im Beiſein 
des hohen Gaſtes im Saale des königl. Ton- 
ſiſtoriums eine Sitzung ſtatt und nach derſelben 
beabfihtigt Herr dr. Barkhaufen die Gebiete, 
auf denen in Schidlitz, Cangfuhr und Zoppot 
vangeliſche Kirchen zu bauen beabfichtigt werden, 
in Augenſchein u nehmen. 


* 

* Jubiläum des Friedensſchluſſes Die 
Gedenkfeier, weſche am Sonnabend ipät Abends 
die Dansiger Sanger begingen, gehörte zu den 
gelungenſten Deranſtaltungen des an Zeiten fo 
reichen Jahres. Schon dadurch unterſchied ſie ſich 
von den anderen, daß bei ihr die damen nicht 
fehlten, weſche in feſtlichen Toiletten die Logen 
beſetzt hielten. Im Saale ſelbſt hatten an fünf 
Tafeln gegen 500 Sänger Platz genommen, die 
übrigen Räume des mit Wappen und Fahnen ge- 
ſchmackvoll decorirten Theaterſaales waren mil 
den Gäſten dicht gefüllt. Nachdem die Kapelle des 
Grenadier-Regiments König Friedrich I. unter 
Leitung ihres Dirigenten Ferrn Theil, welcher 
mit ſeinen Mannen in der letzten Stunde noch 
für ſeinen dienſtlich verhinderlen Collegen 
Recoſchewitz und deſſen Kapelle eingeſprungen 
war, einige Muſikſtücke vorgetragen hatte, wurde 
von der Sängerſchaft die ſchwungvolle Hymne 
des Herzogs Ernſt von Coburg-Gotha „Lobpreijet 
laut“ vorgetragen. Dann begrüßte der Vorſitzende 
Herr dr. Scherer die erſchienenen Gäſte 
und wies darauf hin, daß wir es unſerem 
Ferrſcherhauſe ju verdanken hätten, daß wir 
heute dieſe Feier begehen könnten Unſer Raifer 
arbeite an der Erhaltung des Friedens und 
jeder Sänger fühle ſich in dieſem Streben 
mit ihm vereint. Mit dem Wunſche, daß 
dem Raiſer noch lange Jahre des Friedens be- 
ſchieden ſein und daß er im Volke Verſtändniß 
für feine Ideen finden möge, brachte der Redner 
ein Koch auf den Kaiſer aus, worauf von allen 
Anmejenden die Ralferhnmne von Dr. Coſack ge- 
jungen wurde. Wiederum nahm dann Herr 
Mufikdirector gifielnicki an dem auf der Bühne 
errichteten Dirigentenpulte Platz und unter ſeiner 
Leitung wurden mehrere Geſammt⸗Chöre ge- 
jungen. unter denen beſonders die „Wacht am 
Rhein” durch den martzigen Vortrag ſich aus- 
zeichnete. Nunmehr hielt Kerr Realſchullehrer 
Nahlau die Feftrede, in weſcher er die Wendung. 
welche die Geſchiche deutſchlands in den letzten 
ſchilder te und 


Jahrzehnten genommen haben, 
a „daß nach einem langen Winter 


der Redner gedachte dann der Männer, melde 
ſtanden gätten und denen es nicht gergönnt ge- 
weſen ſei, in die Feimath zurückzukehren In. 
zwiſchen war folgendes Telegramm an den 
Kaiſer aufgeſetzt worden, das nunmehr abge- 
tandi wurde: 

„Ueber 500 Sänger Danjigs, veiche unter Be- 
theiligung der Vertreter der gieſigen Behörden und 
einer großen Zahl anderer Feittheilnehmer gebſt deren 
Damen den ?öiährigen Gedenktag des Frankfurter 
Friedensſchluſſes durch einen Feſtcommers ſeſtlich be- 
gehen. bitten Ew. Majeftät unterthäniaft, die ver- 
ſicherung hrer unwandelbaren Treue und Ergebenheit 
huldvollſt entgegenzunehmen. 

f das 3efteomite, 
Dr. Scherler. D. Auſt. L. aug, J. Reutener 
A zende. ßeſſe. Aiſielnichi 


Darauf wurden denjenigen Mitgiiedern der 
Sängerver eine, welche den franzöſiſchen Krleg mit- 
gemacht haben, Lorbeerkränze überreicht, und 
dann kamen die Vorträge der Geſangvereine 
„Libertas“, „Diederfreunde“, Cehrerverein, 
Sängerbund und danziger Männergeſangverein. 
Jeder Derein trug zwei Lieder vor. Wie ſehr die 
Vorträge gefallen haben wird den Sängern ſchon 
der laute Beifall bewieſen haben, durch welchen 
fie in reichem Maße ausgezeichnet wurden. Nach 
einer kurzen Pauſe, welche das Orcheſter ausfüllte, 
wurden wiederum mehrere Lieder gemeinſam 
geſungen, worauf Herr Auſt in ſchwungvollen 
Worten das deutiche Lied feierte, Mit dem Ge- 
fange des Dankgebetes von Adrianus Valerius 
ſchloß der officielle Theil der gelungenen Zeiler, — 
Es folgte nun eine feucht fröhliche „Zidelſtas“. 
welche die Sänger noch lange uſammenhielt. 


Im deutſchen Geſellſchaftshaufe derſammelten ! 


ſich am Sonnabend Abend die ehemaligen Ange- 
börigen des Danziger Candmehrbataillons im 
Feldzuge 1870,71 zu einer Friedensfeier, welche 
recht ſahlreiche Betheiligung fand. Herr Cieutenant 
Ziehm eröffnete die Feier mit einer zernigen An- 
Iprame, in der er auf die Erſebniſſe des Danziger 
Candwehr- Bataillons, das unter General o. Werder 
gefochten gat. einging. Er ihilderte den Auszug 
der Soldaten, die Belagerung oon Belfort, die 
harten Kämpfe an der Lifaine, in denen das 
Danziger Bataillon feine pflicht in vollſtem Maße 
geihan gabe, Mit einem begeifter! aufgenom- 
menen Hoch auf den Railer ſchloß der Redner. 
Eine fröhlſche Stimmung griff nun unter den 
verfammelten Candmehrieuten platz, bei patrioti- 
Ihen Liedern und Austauid alter Erinnerungen 
fand die Feier erſt ſpät ihr Ende 

Im Café Moldenhauer feierte 


der „Derein 


ehemaliger Dierer” am Sonnabene das Friedens. 


lubiläum unter jehr reger Beihetligung feiner 
Mitglieder und eingeladenen Bälle. der Ehren. 
präſident Herr Oberft Steppuhn drachle nad 
einem einleſtenden Bejange das Raiferhod aus; 
es folgten einige ſchwungvolle Quartettvorträge, 
worauf der Vorſitzende Herr Sichel die Zeft- 
anſprache hielt. 

Der nichtuntformirte Krlegerverein beging 
geſtern in feinem feſtlich decorirten Vereins hauſe 
Kundegaſſe 121 die Friedensfeierr Nachdem der 
Herr Vorſitzende, Kamerad Bluhm. auf die Be- 
deutung des Tages aufmerkjam gemacht, ſprach 


Deutſchland der Frühling gekommen fei.“ 
vor 25 Jahren an der Spitze des Dolkes ge⸗ 


derſelbe einen von ihm oerfaßten Prolog, welcher 
mit einem Hoch auf unſeren erhabenen Friedens 
Hohenzollernfürſten endigte. Bei patriotiſchen Ge- 
ſängen und humoriſtiſchen Vorträgen waren die 
Mitglieder bis ſpäter Stunde verſammelt. 

=” * 


* Denkmalsfeier in Neumark. Geſtern 
Nachmittag fand in Neumark in Weſtpr die Ent- 
hüllung des der Stadt von dem Herrn General 
Agenten Heinrich Ramke aus Danzig geftifteten 
Kaiſer Wilheim-Denkmals ſtatt, die fi für die 
Bevölkerung von Stadt und Umgegend zu einem 
großartigen DBolksjefte geſtaltete Gegen 3 Uhr 
bewegte ſich don dem Feuerwehr- Uebungsplatze 
unter der Funrung des Landraths Hrn. v. Bonin 
der ſtattliche Feftsug, in dem ſich außer vielen 
Gäſten die ZJereine. Deputationen u. ſ. w., die 
ämmtlichen Vertreter der Behörden, die ſtädtiſchen 
Bolksfhulen, die höhere Mädchenſchule, das 
königl, Brognmnafium, die Fortbildungsichule, 
mehrere .Ariegervereine. der Dännergejang- 
verein. der Turnverein und die freiwillige 
zeuerwehr befanden, nach einem Umzuge 
um den Markt nach dem Zeſtplatze Nach Auf- 
Helung um das noch umhüllte denkmal 
‚nton'rte der Seſangvereſn den Fömnus die 
Fimmel rühmen des Ewigen Ehre“, worauf die 
Zülle fiel und Herr Landrath v. Bonin unter 
Ausbringung des faiſerhoches das prächtige 
Denkmal der Stadt übergab, Hieran reihte ſich 
das gemeinſame Abſingen der Nationalhymne. 
Herr Bürgermeifter Ciedke übernahm dantzend 
das Denkmal und ſchmückte es mit einem Lorbeer— 
äranze. Nach dem Vortrage des „Deutſchen 
Liedes” gon Kalliwoda hielt alsdann Herr Kreis- 
ſchulinſpector Tange die Zeftrede, worauf mit 
dem Chore „Dem Vaterlande“ der Enthüllungsact 
ein Ende hatte und der Rückmarſch angetreten 
wurde. An die Feier ſchloß ſich ein Feſteſſen in 
Eipinskis Hotel, und Abends fanden in der Turn- 
halle ein Feſtcommers und in Lipinskis und 
Dreyers Hotel Volksfeſte ftatt. 

Das Denkmal, deſſen unterer Theil aus drei 
Sranitjtufen beſteht, mißt an der Baſis 3,70 Mtr. im 
Quadrat. Ueber dieſen Stufen erhebt ſich ein Sand- 
ſteinſockel von 3,20 Mtr. Höhe. Auf demſelben 
ſteht die Figur des Kaiſers in Bronceguß. 2,80 
Meter hoch. der Kaiſer ſteht in Uniform mit 
über die Schultern geworfenem Mantel und 
wallendem gelmbuſch aufrecht da, die linke Hand 
am Säbelgriff. die rechte in ungezwungener 
Haltung an die Brufi gelegt, das Auge mit einer 
leichten Wendung des Kopfes nach der Stadt und 
über das nach Norden zu verlaufende Dremenz- 
hal gerichtet. An den drei Seiten des Denkmals 
befinden ſich Reliefmedaillons des Kalſers Friedrich. 
Bismarcks und Moltkes. an der vierten Seite ein 
eiſernes Kreuz mit Corbeerkran;. die Gejammt- 
höhe des Denkmals beträgt 6,60 Meter. Sochel 
und Stufen des Denkmals find von der Firma 
Dreiling in danzig, die Figur von Gladenbech in 
Berlin hergeftelli worden. das Denkmal ſteht 
auf dem an 24 Diorgen großen Rathhausberge, 
der ju einem ſchönen Stadipark umgewandelt 
wird. i 
Heute gingen uns über die Feier aus Neumark 
noch folgende lelegraphiſche Meldungen zu: Das 
Zeit ıft bei ſchönem Wetter glänzend verlaufen. 
Der Beſuch zählte nach Tauſenden. Nach der 
geſtrigen Jeſtrede wurde folgendes Telegramm 
an den Kaiſer abgeſandt: 


taufende Bewohner der Stadt Neumark und des 
Kreiſes Töbau aus Anlaß der Enthüllung eines an 
des Reiches dſtgrenze errichteten Denkmals unſeres 
Heldenkaifers Wılheim des Siegreichen ihre allerunter- 
'hänigfte Huldigung mit der +hrerbiettgiten Derfiherung 
unmwandelbarer Treue (ür Hafer und Reich. 


* 


* Plötzlicher Tod. der in zeſigen Turner. 
areifen wohlbekannte und als rühriger Turn- 
freund gochgeſchätzte Kaufmann Herr Georg 
Döring wurde geſtern Mittag, als er mit jeiner 
Familie auf der Pjerdebahn gon einem Ausfluge 
nach Langfuhr zurückkehrke, von plötzlichem Un. 
wohlſein vefallen und in wenigen Minuten ſtarb 
er. Eine Herzlähmung hatte dem Leben des 
Herrn d., der noch vis ſuletzt auf dem Turnplatze 
zu erſcheinen pflegte, im 61. Lebensjahre ein Ziel 
geſetzt. zerr Döring gehörte jeit 35 Jahren dem 
hieſigen Turn- und Fechtverein an und war 


nannt worden, 
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° Dftdeutfcher Zweigverein für Nübensucer- 
Induſtrie. Am Sonnabend Nachmittag folgte 
das Referat des Jerrn Wieler - danzig über die 
Anlage eines Freibezirks in Danzig. Ein der- 
artiger Freibezirk beſtehe heute ſchon in Bremen, 
der Sehr oiele Bortheile biete, da der verkehr 
unbeläſtigt von Zollformalitäten ſich entwickle. 
In Stettin ſei der Betrag von 10 Millionen MA, 
für einen Freibejick ausgeworfen worden, da— 
mit trat auch für Danzig die Nothmendigkeit der 
Beſchaffſung eines Freibejirkes heran. der vom 
Bundesrath bereits bewilligt! iſt. am veſten 
eignet ſich das Fafenbaſſin dazu, da es die Ab- 
ſchließung gegen das Zollinland ſeicht ermögliche. 
Die Schwierigkeit lag nun darin, den am Baſſin 
ſich abwickelnden Juckerverkzehr mit den Ein- 
richtungen des Zreihafenbejirkes in Einklang ju 
bringen Es fl nun gelungen, den Handels. 
miniſter u bewegen, daß er für Zucker eine 
Zollabferligungsſtelle einrichten wird, fo daß der 
Zucker vorläufig an feiner alten Stelle dieiben 
kann. Um den Zreibezirt ſoll ein 3 Meter hohes 
Gitter gelegt werden; das Hafenbaſſin wird durch 

ſpaniſche Reiter abgeſchloſſen. Es iſt Ju begrüßen, daß 
dem Zuckerverkehr die Benutzung des Bajlins er- 
galten geblieben it. da in heinem Hafen der 
Well in Folge der vorzüglichen Einrichtungen die 
Dampfer jo ſchnell expedirt werden können, als 
in dem Hafen oon Neufahrwaſſer, — Herr 
Director Pagſche Schwetz berichtete dann über 
ein neues Verfahren des dr. Iſchege in Bien- 
dorf J. Anhalt betr. die Verringerung der 
Melaſſe- Production, das ſich in dem Betriebe 
der don ihm geleiteten Fabrik recht gut bewährt 
habe. Don anderer Geite wurde dann hervor- 
gehoben, daß das Berfahren doch nicht fo günftig 
jei, wie von dem Erfinder behauptet worden jei, 
namentlich habe es ſich nicht bei ſchlechſen Rüben 
bewährt: Herr Manfried-Danzig bal dann um 
eine Erhlärung, was nun eigentlich als erftes 
Product bezeichnet werden müſſe, Es wurde be- 
ſchloſſen, dieſe Frage in einer beſonderen Der- 
handlung eingehend ju beſprechen und eine 
Definition des Begriffes „erftes Product“ zu geben. 
Zum Schluſſe teferirte Herr Director Reimann- 
Roftenburg über die Frage, welche Spurmeite | 


„Euer Maiferlihen und königlichen Majeität jenden 


; son demſelben sum Ehrenmitglied er- 
| 
{ 


Gewinn von 260 Mk, zuſiel. 


——— — 


für Kleinbahnen am empfehlenswertheſten ſei. 
Es kämen die Spurweiten von 1, 0,75, 0,60 Mir. 
in Betracht. In Dfipreußen ſei die Spurweite 
von 0,75 Mir gewählt worden. Eine Spurweite 
von 1 Mir, eigne ſich für Bahnlinien mit ſtarkem 
Güter- und Perſonenverkehr eine ſolche von 
0,75 Mir. für Linien mit fiarkem Güter- und 
ſchwachem Perſonenverkehr und eine ſolche von 
0,60 Mir. für Bahnlinien von ſehr ſchwachem 
Derkehr Die Berſammlung wurde nunmehr ge= 
ſchloſſen und die Mitglieder nahmen dann ein 
gemeinſames Mittagsmahl im Schützenhauſe ein. 
* * 


* 

Frühjahrsrennen des weſtpreußiſchen 
Reitervereins. die Beſucher des Rennplapes 
wurden geſtern durch die gänzliche Umgeftaliung 
des Rennplatzes überraſcht. Während früher die 
Bahn ſich an dem öſtlichen Rande des großen 
Exercirſchuppens hinzog, war ſie geſtern auf die 
weſtliche Hälfte verlegt, ſo daß die Zuſchauer 
von der Tribüne nicht mehr die See, ſondern 
die militäriſchen Etabliſſements bei Langfuhr 
oor Augen hatten. dieſe Aenderung hat manche 
Dortheile für fih: die Reiter gingen faſt bei 
jedem Rennen zweimal an der Tribüne vor- 
über, die Bahn lief über Rafen, fo daß der 
früher jo läftige Staub geſtern nicht zu bemerken 
war Allerdings konnte man früher vom Galtel- 
plate den Verlauf des Rennens beſſer verfolgen 
wie geſtern. Auf dem Rennplatze concertirte 
die Kapelle des Huſaren-Regiments. Der Beſuch 
war nicht jo ftark wie an früheren Tagen, 
und daran war wohl der rauhe Wind 
Schuld, welcher ſich oft genug unangenehm be- 
merklih machte Als Starter fungirie Herr Ritt- 
meiſter Schulz, Preisrichter war wie im ver⸗ 
gangenen Jahre Herr Oberſtlieutenant Mackenſen. 
Die Rennen verliefen glatt und ohne größeren 
Unfall. Es wurden zwar zwei Reiter fattellos, 
doch haben ſie keinen Schaden gelitten; der eine 
beftieg ſogar fein pferd wieder und ſetzte das 
Rennen fort. Die Rennen ſelbſt nahmen folgenden 

eriauf: : 

J. Eröffnungsrennen Preis 200 Mh. dem erften, 
50 Mk. dem zweiten Pferde, das dritte Pferd rettet 
den Einſatz. Diſtanz 1200 Meter. Zu dem Rennen 
waren ſechs Pferde genannt, am Start erſchienen drei 
Reiter. Die braune Stute des Lieutenanis v. Frantzius 
(I. Kuſ.) „Kriemhild“ nahm gleich zu Anfang die 
Führung und behauptete ſie auch, bis ſie als erſtes 
Pferd durch das Ziel ging. Ein heißer Kampf ent- 
ſpann ſich zwiſchen dem Fuchshengſi „Lieutenant“ des 
Lieutenants v. Reibni (J. Hus.) und dem „Circus“ 
des Lieutenants v. Mackenſen, bei dem der Erſter⸗ 
einen Gegner um eine Naſenlänge ſchlug. 

2. Chargenpferd-Jagdrennen. Ehrenpreiſe für die 
erſten drei Pferde, Diſtanz 2500 Meter, Bon den neun 
genannten Pferden ſtarteten 7. Die Führung hatte 
zuerſt der ſch. W. „König“ des Herrn Lieutenant von 
Zitzewitz Reiter Lieutenant v. Hofe), doch kam gegen 
Ende der Bahn der J.-W des Lieutenants v. Madeyski 
5. Kür.) ſtark auf, jo daß beide Pferde eine Zeit lang 
Kopf an Kopf liefen Zwar gelang es Herrn v. Hofe 
noch einmal vorzukommen, aber nach einem vorzüglich 
gerittenen Ziniſyß mußte er den erſten Platz Herrn 
v. Madeyski laſſen und ſich mit dem zweiten begnügen. 
Als dritter landete der ſch. W. „Comet“ des Lieutenant 
d. Stabber! (1. Auf.) 

3. Cangfuhrer Hürden Rennen, Ehrenpreis den 
Reitern des erften und zweiten Pferdes und 200 Nik, 
dem Sieger, das zweite und dritte Pferd rettet den 
Einſatz. Diftan; 2000 Meter. Bon ſechs genannten 
Pferden war nur eins am Starte nicht jenen, Den 
l. Preis gewann der br. W. „Humus! des Schrn. don 
Seherr⸗ Tho 


(Reiter Lieutenant v. Mackenſen) und als dritter der 
br 5. Gabler“ des Lieutenants o. Milezewski 
(17. Drag.), welcher von Herrn Lieutenant v. Reib nit 
geritten wurde, 

4. Damenpreis - Jagd Nennen Ehrenpreis im 
Werthe von 500 Rh. gegeben von Damen der Stadt 
Danzig und Umgegend dem Sieger; Ehrenpreis oom 
Derein dem weiten und dritten Pferde, Diftan; 3500 
Meter. Bon 11 gemeldeten Pferden waren 7 um 
Pfoſten erſchienen. den erſten Preis holte ſich Herr 
v. Reibnitz auf feiner br. St. „Kaſſurah“ ziemlich un- 
bejtritten, während ſich um den zweiten und dritten 
Preis ein heißer Kampf zwiſchen Lieutenant v. Vogel 
(5. Kür.) und Rittmeiſter v. Feydebrech entfpann, der 
ſchließlich zu Gunſten des erſteren ausfiet, 

5. Preis von Danzig. Ehrenpreis von Freunden 
des Sportes der Stadt danzig dem Erſten, Ehren- 
preiſe vom Verein dem Zweiten und Dritten, 
Diftan; 3500 Meter. 7 Nennungen waren ein 
gegangen, doch gatten zwei Reiter für ihre Pferde 
Reugeld gezahlt, Die Führung übernahm gleich von 
tu Anfang der 3. W. „Pfeffermünz“ des Cieutenants 
v. Frantzius ber auch als Sieger durch das Ziel ging. 
Eine Zeitlang ſchien es, als würde ihm die br. Sk. 
„Waldſchnepfe“ (Reiter Lieutenant v. Koppey) den Sieg 
ſtreitig machen, aber gegen das Ende des Rennens 
verlor die Stute an Terrain, fo daß fie dem br W. 
Athens Lad“ des Lieutenants Deetjens (10. Drag.) 
den zweiten Platz abtreten mußte, fo daß ſie erſt an 
dritter Stelle landete. 

6. Verkaufs Kürden- Rennen. Preis 300 Mh., das 
weite Pferd rettet den Einſatz. Diſtanz 2500 Meter. 
Da ſich das Gewicht nach dem Preife richtete, der für 
die Pferde von ihren Beſitzern angegeben war, war 
wohl der Preis für die dbr. St. „Edie“, welche Herr 
o. Reibnitz ſiegreich durch das Ziel ſteuerte, nur auf 
100 Mk. bemeſſen worden, In der Auction, an welcher 
übrigens jeder Beſucher des Rennplatzes ſich betneiligen 
kann, wurde das Pferd für 360 Mu, von Herrn Ritt- 
meiſter Schulze geforderi, ſo daß der Rennhaſſe ein 
Als zweiter wurde der 
br. W. „Triller“ des Rittmeifters o. Winterſeldt, Reiter 
Bteutenant o. Frantzius, plaeirk. \ 


* 

TConferenz. Heute Vormittag fand unter 
dem Vorſitze des Hrn. Ober- präſidenten v. Goßler 
im kleinen Saale des königl. Ober-Präſidiums 
eine Sitzung über Beſprechung von Gtrombau-, 
Deih- und Meſiorations- Angelegenheiten ſtalt, 
der außer den Mitgliedern des Ober-Präſidiums, 
den Herren Beriretern der tombaudirection, 
den beiden ßerrn Miliorations-Bauinfpectoren 
auch Derireter der gönigl. Regierungen in Danıig 
und Marienwerder beimohnten. Zur Theilnahme 
an der Canferen; war auch Herr Regierungs- 
Präfident o. Korn aus Marienwerder hier ein⸗ 
gelroffen 

* 8 


* 

Abſchieds-Feſtmahl. am Sonnabend gab 
der Commandeur des 128. Infanterſe-Regiments 
Oberſt v. d. Planitz, welcher demnächſt von 
hier ſcheidet, ſein Abſchledseſſen in der Kalerne 
„Kerrengarten“, bei dem die Kapelle des Regi- 
ments concertirte. Heute Morgen erhielt Herr 
Oberſt o. d. Planitz von der Kapelle ein Ständchen. 


“ Allgemeine Ausftellung. In den letzten 
Tagen find noch manche Gegenſtände eingetroffen, 
jo daß die meiſten Lücken nunmehr ausgefüllt 
find, Auch haben manche Umſtellungen ſtatt⸗ 
gefunden. ja daß manche Sachen, die fi früher 
nich! beſonders präſentirten, heute zu voller Gel- 
jung kommen. das gilt vor allem von der Aus. 
ſtellung der Münzanſtalt von L. Chr. Lauer u 


rs 


r.Thoß (Reiter Cieut. v. Dogei, 5, Aür.), als weite: 
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Nürnberg, welche in drei Tafeln die verſchiedenſten 
Erzeugniſſe ihres Kunſigewerbes ausgeſtellt hat, 
hier ſcharf ausgeprägte und trefflich entworfene 
Medaillen aller Art von der Größe eines Hand- 
teliers bis zum Umfange eines ſilbernen Zwanzig 
pfennigſtückes, dort bewundern wir die Mannig- 
die die verſchiedenen 
Vereine und Clubs erwählt haben, da fehlt eben- 
ſo wenig das kräftige Riemen des Ruderers, wie 
das zierliche Fahrzeug des Radlers und die ſilberne 
Eura des Sängers. Wie wir hier das vielgeftaltige 
Vereinsleben kennen lernen, lenken die beiden 
Menutafeln des Herrn R. Plangger aus 
Frankfurt am Main auf die Zeitgeſchichte 
der letzten Jahre. Auf vielen Karten 
treten uns die markanten Geſichtszüge des 
Zürften Bismarck entgegen, fie erinnern an die 
Fefte zur Feier ſeines achtzigſten Geburtstages, 
zahlreiche mit kriegeriſchen Emblemen gefhmückte 
Karten rufen uns die große Zeit vor 25 Jahren 
in das Gedächtniß zurück, ſtudentiſche Wappen 
mit gekreuzten Schlägern verſetzen uns in die 
„ſchöne Zeit der Waffen und der Lieder“, kurz, 
die kleinen Karten enthalten eine Fülle der An- 
regung. Eine reiche Collection von vortrefflich 
ausgeführten Photographien von Alpenland- 
ſchaften hat die Kunſtanſtalt für Photographie von 
3. Gratl in Innsbruck eingeſendet, während die 
photographiſche Anſtalt von Wil. Holfeld Nachf. 
(A. Schmidt) durch mehrere einfache und colorirte 
Photographien vertreten if. Der auch bei uns 
gut angeſchriebene Zeichner Carl J. Cundquift 
in Stockholm hat eine charakteriſtiſche Porträt- 
zeichnung ausgeſtellt. Recht tüchtige Arbeiten ſind 
die Kunftſchmiedeſachen aus der Schloſſerei und 
Gitterfabrik des Herrn Heinrich Albrecht 
vor dem Neugarter Thor und das ſauber 
und ſolide ausgeführte Kunſtſchloß des 
Herrn Schloſſer Aug. Rodmann von bier. 
Die Porzellanmalerei von Julius Pfohl aus 
Meißen hat eine Copie des bekannten Bildes 
„Die Derſtoßung der Hagar“ ausgeſtellt, das 
durch ſeine ſorgfältige Ausführung und die 
leuchtenden Farben ſeinen Urſprung aus der 
Heimath der berühmten Porzellanmanufactur nicht 
verleugnet. Ein gewiſſes culturhiſtoriſches Intereſſe 
beanſpruchen die galvanoplaſtiſchen Platten der 
techniſchen Maſchinenfabrin von Henry Welte in 
Ettenheim in Baden, denn ſie ſtammen aus den 
Jahren von 1840 bis 1870, als die Galvano- 
plaſtik ſich anfing zu entwickeln. Die Platten 
ftellen zwei Scenen aus dem tiroler Befreiungs- 
kampfe unter Andreas Hofer, eine Scene aus dem 
franzöſiſchen Kriege 1870/71, die Geſtalten von 
Hermann und Dorothea und ein Wikingerſchiff, 
gefüllt mit wilden normanniſchen Seeräubern, dar. 
In der Nähe finden ſich zwei Tableaux mit recht 
gelungenen Holzſchnittabdrücken aus der xnlo- 
graphiſchen und zinkographiſchen Kunſtanſtalf von 
A. Schneider aus Erfurt aufgehängt. Die 
Induſtrie der alten thüringiſchen Kauptſtadt 
Erfurt iſt ferner vertreten durch die Er- 
zeugniſſe der Schuhleiſten- und Stangenfabrik von 
Wilh. Röſer, welche eine große Anzahl von 
elegant und praktiſch gearbeiteten Schuhleiſten und 
Stanzmeſſern ausgeſtellt hat. Für Kaufleute wird 
ein Exemplar der bekannten Control-Kaſſen für 
Ladengeſchäfte aus der Fabrik von §. W. Schröter 
aus Bielefeld i. W. viel Intereſſe haben. So weit 


ſich aus dem Anſehen erkennen läßt, ſcheint die 
Kaſſe wirklich A 
earbeiteten Spie 


artenſpielen verwendet werden kann, welchen 
err Dr. Schmidt in Zoppot mit Blumen und 
Flechtwerk in Zlachſchnitzerei gearbeitet hat. Dier 
in derjelben Technik hergeſtellte Seſſel vollenden 
die Ausrüftung dieſes praktiſchen Tiſches. 

* 


* 

Sonntags- Verkehr. Trotz des kühlen 
Metlers war der Perſonenverkehr auf den 
Giredien Danzig- Zoppot und Danzig - Reufahr- 
waſſer ein ziemlich reger. Es ſind insgeſammt 
8117 Fahrkarten verkauft werden, welche ſich 
wie folgt auf die einzelnen Stationen vertheilen: 


Danzig 1887, ee 1103, Oliva 649, Zoppot 


625, Neuſchottland 179, Bröſen 153 und Neu- 
fahrwaſſer 521. Der Beſuch von Zoppot blieb 
beträchtlich hinter Langfuhr und Oliva zurück, 
namentlich der letztere Ort hatte in Folge des 
Rennens eine ſtarke Frequenz aufzuweiſen. Es 
wurden auf der Linie Langfuhr-Danzig ca. 5200, 
Oliva-Cangfuhr ca. 3600 und Zoppot-Oliva 2200 
Perſonen befördert. 
* 

Vorarbeiten für Kleinbahnen. Wie wir 

ſchon berichtet haben, läßt die allgemeine deutſche 


Kleinbahnengeſellſchaft in Berlin Borarbeiten für! 


den Bau von Kleinbahnen in unſeren Niederungs- 
gegenden vornehmen. Wie jetzt bekannt wird, 
beabſichtigt die Geſellſchaft, die bereits beſtehenden 
Kleinbahnen der Zuckerfabriken Neuteich, Lieſſau 
nach Marienburg und Dirſchau und die Ring- 
bahn Altfelde mit in ihr Netz einzuziehen, wie 
das auch Herr Baurath Breidſprecher in ſeinem 
erſten Projecte vorgeſehen hatte. Ferner ſind, an 
Tiegenhof anſchließend, mehrere Strecken in Aus- 
ſicht genommen, deren erſte die Orte Tiegenhof, 
Fürſtenau, Krebsfelde, Al. Maus dorf, Gr. Maus- 
dorf, Leſewitz, Marienburg, zweite Tiegenhof, 
Fürſtenau, Jungfer, dritte Tiegenhof, Ziegen- 
hagen, Tiegenort, Ziſcherbabke, Steegen, vor 
letzterem Orte anſchließend an die Nehrungs- 
bahn, vierte Tiegenhof, Orloff, Ladekopp, Schön. 
fee, Schöneberg, Neumünfterberg, Barenhof, 
Fürftenwerder bis zur Nehrungsbahn verbinden 
ſollen. Auch eine Bahn von Danzig nach Stutt- 
hof, die Nehrung entlang, dürfte als geſichert 
erſcheinen. Die Danziger Niederung foll ebenfalls 
ein Kleinbahnnetz erhalten. 


* 
* 

„Kirchenbau in Luſin. Wir haben bereits 
über den Kirchenbau in Luſin, welcher die in der 
Diöcefe Neuftadt liegende Gemeinde Bohlſchau 
— eine der ausgedehnteften in Weſtpreußen — 
iheilen ſoll, berichtet. Der Danziger Gustav Adolf- 
Stadtverein hat für den Bau, der auch durch 
Kirchencollecten gefördert werden ſoll, 100 Mk. 
bewilligt; ferner hat Herr Conſul Brandt hier- 
ſelbſt 500 Mh. beigefteuert. 

* 


* 

Von der Weichſel. Dom 16. Mai ab wird 
der Perſonenverkehr auf der Weichſel auf allen 
Linien von Sandomierz (öſterreichiſche Grenze) 
bis nach Thorn in vollem Umfange zu Berg und 
Thal aufgenommen werden. Während der Per- 


ſonenverkehr ſich mehr und mehr hebt — die 


Firma Moritz Fajans läßt auf ihrer Warſchauer 
Schiffswerft auch dieſes Jahr wieder einen neuen 
eleganten Perſonendampfer für die Strecke 
Warſchau-Thorn bauen — iſt der Frachtenver- 
kehr faſt Null. Noch nie iſt ſo viel Kahnraum 


wie dieſes Jahr vorhanden geweſen, aber es iſt 
faft gar nichts zur Ausfuhr da, denn der Export 
liegt darnieder. Nach den letzten Conferenzen 
betreffs der Weichſelregulirung hoffte man in 
Schiffahrtskreiſen, wenn auch nicht ſchnelle, ſo 
doch allmähliche Verbeſſerung des Zlußbettes. 
Leider find die Arbeiten im Flußbette wieder in's 
Stocken gerathen oder werden nur in fo ge- 
ringem Umfange ausgeführt, daß noch Jahre 
vergehen, ehe auch die beſcheidenen Wünſche der 
Intereſſenten erfüllt werden. 

Nach telegraphiſchen Meldungen betrug bei 
Warſchau der Waſſerſtand geſtern 2,06 Meter, 
heute 2,00 Meter. 


* 

» Neuer Pfarrer für Langfuhr. Als Pfarrer 
der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde, welche 
ſich erſt vor kurzer Zeit conſtituirte, iſt vom kgl. 
Conſiſtorium Herr Prediger Lutze berufen worden. 
Herr Lutze amtirt dort feit dem Kerbſt ver- 
gangenen Jahres. 


* 
* 

* Schießübung. Das erſte Bataillon des 
Grenadierregiments König Friedrich I. kehrte am 
Sonnabend Abend nach beendeter Schießübung 
aus Hammerſtein zurück. In Kammerſtein hält 
augenblicklich das zweite Bataillon deſſelben Re- 
giments noch Schießübungen ab, welche voraus- 
ſichtlich morgen ihr Ende erreichen werden. 


* 

* Pferde-Kuction. Bei der am 6. d. Mis. 
auf dem königl. Hauptgeſtüt Trakehnen abge- 
haltenen Pferde-Auction wurden für die ver⸗ 
kauften 91 Pferde 91865 Mark, für ein Pferd 
alſo durchſchninlich 1009,51 Mark (gegen 981,37 
Mark im Vorjahre) erzielt. 


* 

Strafkammer. Ein alter Stammgaſt des Ge- 
fängniſſes, der Arbeiter Karl Auguſt Korth, ſtand 
vorgeſtern wiederum in Gemeinſchaft mit dem Arbeiter 
Albert Saremba wegen Diebſtahls vor der Strafkammer. 
Korth hat feine Derbrecherlaufbahn im Jahre 1874 be- 
gonnen und iſt ſeit dieſer Zeit über 30 mal, darunter 
mit langjährigen Zuchthaus- und Gefängnißſtrafen, vor- 
beſtraft. Vor einiger Zeit hatte er ſich vor der Straf- 
kammer wegen einer Meſſerſtecherei zu verantworten 
und verſprach damals dem Vorſitzenden, er werde ſich 
beſſern, da er ſchon alt werde und von einer Ehe, die 
er noch eingehen wolle, einen vortheilhaſten Einfluß 
für ſein ferneres Leben erhoffe. Bereits ‚kurz nach 
dieſer Beſtrafung iſt er wieder ſeiner verbrecheriſchen 
Neigung gefolgt und hat am 22. Januar d. Js. in dem 
„Hotel de Danzig“ auf Langgarten Sachen im Werthe 
von 200 Mk. geftohlen. Bei der That iſt noch ein 
zweiter Mann betheiligt geweſen, in dem man Saremba 
vermuthete, doch beſtritt Korth nicht nur ſeinen eigenen 
Antheil an dem Diebſtahl, ſondern gab auch ſeinen 
Genoſſen nicht aus. Durch die Beweisaufnahme wurde 
Korth jedoch überführt. Von der Geriebenheit, mit 
der er bei dem Diebſtahl verfahren ift, zeugte die Er- 
zählung eines Zeugen. Derſelbe traf K. in einem 
Zimmer, wo er gerade ein Colli mit Materialwaaren 
auflud. K. zeigte kein Erſchrecken, theilte dem Zeugen 
nur mit, daß er zum Abholen des Gegenſtandes ge- 
ſchickt ſei und ſich wohl geirrt habe — und war dann 
2 Thüre hinaus. Der Criminalpolizei gelang es, den 

zu entdecken. Heute verurtheilte der Gerichtshof ihn 
zu anderthalbjähriger Zuchthausſtrafe. Der zweite An- 
geklagte wurde freigeſprochen. den Kauptpunkt der 
verbrecheriſchen Thaten, welche K. im Januar d. J. 
verübt hat, bildeten die von uns bereits berichteten 
verwegenen Einbrüche auf Langgarten, bei denen er 
eine beträchtliche Beute zu verzeichnen hatte und wegen 
der er ſich am 28. d. M. zu verantworten haben wird. 


| Lehrer an rettet 
preußens wird gegenwärtig angeſtrebt. 
ſchuß, dem die Herren Braun-Dt. Krone, Geijenberg- 
Marienwerder, Jaffé-Dt. Krone und Schreiber-Danzig 
angehören, ladet ſämmtliche jüdiſchen Lehrer der 
Provinz zum 24. und 25. Mai zu einer Verſammlung 
nach Danzig ein. g 


* 


* Maurer-Berjfammlung. Am Sonnabend Abend 
fand eine recht zahlreich beſuchte Maurer-Derfammlung 
ftatt, in welcher Kerr Paul aus Hannover über die 
Lohnbewegung im Maurergewerbe und den Vortheil 
einer geſchloſſenen Organiſation referirte. Er klagte 
darüber, daß in Danzig die gewerkſchaftliche Organi- 
ſation der Maurer ſehr im Argen liege. Nach längerer 
Debatte wurde eine Neuwahl der Lohncommiſſion der 
Maurer vorgenommen. 

* = * 

» Kranken- und Gterbekafje 
Geſtern hielt in dem Vereinslokale bei Herrn Gomoll 
am Altſtädtiſchen Graben die hieſige Kranken- und 
Sterbegeldunterſtützungskaſſe „Dictoria““ unter dem 
Vorſitz des Kerrn Kauer ihre Generalverſammlung 
ab. Die Kaſſe iſt eine der größten der eingeſchriebenen 
Kilfskaſſen, die in Danzig beſtehen, und weiſt die 
ſtattliche Zahl von 1936 männlichen und 146 weib- 
lichen Mitgliedern auf. Von dem Kaſſirer wurde zu- 
nächſt der Kaſſenabſchluf für das vergangene Jahr 
verleſen, dem wir entnehmen, daß einſchließlich eines 
Baarbeſtandes von 1084 Mk. eine Einnahme von 
36497 Mk. zu verzeichnen geweſen iſt, der an Kranken- 
unterſtützungen und fonftigen Ausgaben 35 064 Mk. 
gegenüberftehen, ſo daß mit einem Beſtande von 

Mk. in das neue Jahr gegangen werden konnte. 
Das Vermögen der Kaſſe betrug Ende vorigen Jahres 
31264 Mk., von denen 28024 Mk. auf den Rejerve- 
fonds entfallen. Im vergangenen Jahre iſt der Reſerve⸗ 
fonds um 4500 Mk. vermehrt worden und ſoll bis 
auf die Summe von 35000 Mk. gebracht werden. Der 
Reviſor, Herr Gerichtsſecretär Ernft, beantragte auf 
Grund feiner Revifionen die Dechargeertheilung für 
den Vorſtand, die von der Derſammlung auch ausge- 
ſprochen wurde. In den Verwaltungsrath der Kaſſe 


wurden dann die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren 


Marotzki, Lehmann und Hecht, wiedergewählt. 


* 

* Feuer. Geſtern Abend um 7½ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Kauſe 1. Damm Nr. 10 gerufen, 
um einen im dortigen Vorderhauſe entſtandenen 
geringfügigen Kellerbrand zu beſeitigen, was binnen 
kurzem geſchah. 3 

* 

Polizeibericht vom 10. und il. Mai. DVerhaftet: 
17 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 7 Obdachloſe. — 
Geſtohlen: Ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit 
10,15 Mk., eine goldene Damen-Remontoiruhr 
Nr. 18498 mit goldener Zagonkeite mit Quaſte, 
1 ſchwarzes Beutel - Portemonnaie mit circa 
12 Mk. Inhalt. — Gefunden: Am 25. April cr. 
ein Medaillon, eine bibliſche Geſchichte von Hennig. 
am 26. April cr. ein Er mit Geld und 
4 Geldmarken, am 9. Mai cr. ein Portemonnaie mit 
Inhalt, abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen 

olizei-Direction. — Derloren: Geſindedienſtbuch auf 

en Namen Wilhelm Marohn, eine goldene Remontoir- 
uhr mit Kette, ein Portemonnaie mit ca. 15 Mk., 
1 Meſſer im Zutteral, am 4 d. Mts. ein Ring mit 
1 abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
irection. 


(Nachdruck verboten.) 


Das Bernſtein-Monopol vor Gericht. 


a F. Stolp, 9. Mai. 

Der Zuhörerraum war auch heute überfüllt. Beim 
Eintritt in die Verhandlungen bemerkte der Vertreter 
der Nebenkläger, Rechtsanwalt Dr. Seelig: Der Zeuge 


— Fr | 


Ein Aus- 5 


„Victoria“. h 


Feiſtkorn hat geftern bekundet: Geh. Rath Becker hat 
zu ihm einmal bei Gelegenheit eines Gutskaufs gejagt: 
„Ich habe die Bonitirungsbeamien ſämmtlich beſtochen.“ 
Ich berufe mich auf das Zeugniß des Amtsvorſtehers 
von Palmnicken, daß das betreffende Gut gleich nach 
dem Inkrafttreten des Bonitirungsgeſetzes, alſo 1861 
bonitirt worden iſt; das Gut kam aber erſt in den 
1870 er Jahren in den Beſitz von Stantien u. Becker. 
Außerdem berufe ich mich auf das Zeugniß des Amts- 
vorſtehers Kalau, des Oberſteigers Pielſch und einiger 
anderer Zeugen, daß der Zeuge Feiſtkorn dem Trunke 
ergeben iſt. 8 

Es erſcheint alsdann als Zeuge Landwirth und Kauf- 
mann Thümmel (Erfurt): Ich wohnte früher in 
Berlin und war mit dem Geh. Commerzienrath Becker 
auch ſchon zur Zeit, als er nur Moritz Becker hieß, 
befreundet. Ich bin jedoch genöthigt, da die Sache 
einmal zur Kenntniß des Angeklagten gekommen ift, 
dieſen Brief dem Gerichtshofe zu übergeben. Dieſer 
Brief datirt vom 28. Auguft 1884 und iſt von 
Becher an den Zeugen Thümmel gerichtet. Es 
heißt in dem Briefe, den der Präſident zur Ver- 
leſung bringt u. a.: „Ich habe mich überzeugt, daß die 
Verhältniſſe bei uns um kein Haar beſſer find als in 
Rußland. Für Geld iſt bei uns auch alles zu erreichen. 
Ich will deshalb keine Opfer ſcheuen, wenn ich bis 
zur Eröffnung der Palmnickher Bahn den Geheimen 
Commerzienraths-Zitel erhalte. Ich bitle Sie, in der 
Sache die nöthigen Schritte zu thun. Gehen Sie zu 
Dr. Reiter, ich habe mit demſelben bereits geſprochen. 
Ich will alles Ihrem Ermeſſen überlaſſen. 5000 bis 
8000 Mk. will ich gern geben, wenn ich bis zur Er- 
öffnung der Palmnicker Bahn den Titel erhalte. Für 
Cohn gebe ich allerdings kein Geld mehr aus. Wenn 
ich den Titel erhalte, dann werde ich alle Arrangements 
zu der Eröffnungsfeier treffen. Erhalte ich den Titel 
nicht, dann komme ich zu dem Feſt nicht und laſſe 
auch keinen Extrazug einlegen. — Präſident: Haben 
Sie irgendwelche Schritte in der Titelangelegenheit 
gethan? — Zeuge: . 
geſprochen, dieſer forderte aber eine ſo hohe Summe, 
daß die Sache nicht zu Stande kam. Kerr Becker er- 
ſuchte mich, eventuell durch meinen Vetter, einen Ober- 
Regierungsrath im landwirthſchaftlichen Minifterium, 
für Verleihung des Geh. Commerzienraths⸗Titels zu 
wirken. Da aber dieſe Titel-Angelegenheit zum Handels- 
miniſterium reſſortirte, fo konnte ich die Hilfe meines 
Vetters nicht in Anſpruch nehmen. — Präſident: Die 
Verleihung eines Titels iſt doch von amtlichen Be- 
richten abhängig. Ließ denn Dr. Reiter durchblicken, 
daß er eventuell im Stande wäre, den Titel ju ver- 
chaffen? — Zeuge: Jawohl, Dr. Reiter ſagte, er 
könne den Titel verſchaffen, der Mann verlangte etwa 
30 000 Mk. oder einige 30000 Mk. Er ſagte, er 
könne es für eine geringere Summe nicht thun, denn 
die Perſönlichkeiten, mit denen er unterhandeln müſſe, 
verlangen bekanntlich viel Geld. — Präſident: Wer 
iſt denn dieſer Dr. Reiter? — Zeuge: Dr. Reiter wohnt 
in Lichtenberg bei Berlin und rühmt ſich großer Be- 
ziehungen zu hohen Perſönlichkeiten, ſo daß er, wie 
er verſicherte, im Stande jei, Titel und Orden zu ver- 
ſchaffen. — Präſident: Bekam nun Becker zu 
der Eröffnung der Bahn den Geh. Gommerzien- 
raths-Titel? — Zeuge: Nein. — Vertreter der Neben⸗ 
kläger, Rechtsanwalt Dr. Seelig: Ich will hierauf 
bemerken, daß aus Anlaß der Eröffnung der Palm- 
nicher Bahn, zu der auch der Oberpräſident erſchienen 
war, Kerr Becher zum Geh. Commerzien-Rath und 
Herr Cohn zum Commerzienrath in Ausſicht genommen 
war. Letzterer wurde auch zum Commerzienrath er- 
nannt, Becker erlangte dagegen den Geh. Commerzien⸗ 
rathstitel noch nicht, da, ſo weit mir bekannt, das 
Princip beſteht, daß erſt nach Ablauf von fünf Jahren 
eine neue Titelverleihung erfolgt. — R.-A. Sello: 
Durch die Bemerkung des Herrn Collegen Seelig wird 
mir die Stelle des Briefes erſt klar: „Für Cohn gebe 


— 


Kerr Commerzienrath Cohn, der geſtern hier als Zeuge 
aufgetreten ift. — Präf.: Kerr Ober - Regieru 


Ich höre von der Sache heute zum 3 
mir allerdings bekannt, daß Kerr Cohn aus An 
Eröffnung der Palmnicker Bahn zum Commerzienrath vor- 
geſchlagen war.— Der Zeuge Thümmel bemerkt auf wei⸗ 
teres Befragen: Kerr Becker wußte auch, daß er erſt nach 
Ablauf der 5 Jahre, ſeitdem er den Commerzienrath- 
Titel erhalten hatte, zum Geh. Commerzienrath ernannt 
werden könne, allein Kerr Becher wollte, da einige 
Concurrenten von ihm ſchon Geh. Commerzienräthe 
waren, ſofort denſelben Titel erhalten. Kerr Becker 
iſt überhaupt ein ſehr beweglicher Mann, der keine 
Mittel ſcheut, wenn er etwas erreichen will. — Rechts- 
anwalt Dr. Sello: Damit der Bertheidigung nicht etwa 
der Vorwurf der Illogalität gemacht wird, bemerke 
ich, daß ich unterm 18. April d. J. die Ladung des 
Geh. Commerzienraths Becher mit dem ausdrücklichen 
Bemerken beantragt habe, daß ein Brief zur Derleſung 
kommen wird, über den ſich vielleicht Herr Geh. Rath 
Becker äußern dürfte. — Rechtsanwalt Dr. Seelig: Ich 
bemerke darauf, daß weder Herr Geh. Rath Becker, 
noch der frühere Rechtsbeiſtand des Letzteren, der ehe- 
malige Rechtsanwalt Dr. Fritzzriedmann, noch ich von dem 
Briefe irgend welche Kenntniß hatten. — Rechtsanwalt 
Dr. Sello: Ich bemerke darauf, daß ich erſt hier in Stolp 
Kenntrifj erlangte, daß Hr. College Seelig als Vertreter des 
Nebenkiägers erſcheint. Hätte ich das früher gewußt, dann 
würde ich dem Herrn Collegen von dem Briefe Mitihei- 
lung gemacht haben. Jedenfalls habe ich ſowohl der 
Staatsanwaltſchaft, als auch dem Gericht von der be⸗ 
abſichtigten Berlejung des Briefes Mittheilung gemacht. 
Hätte ich eine Abſchrift des Briefes gehabt, dann würde 
ich dieſelbe zu den Acten gegeben haben. Ich ſpiele 
durchaus mit offenen Karten. — Präſident: Ich kann 
mittheiten, daß Heer Kechtsanwalt Dr. Sello, unter 
su. auf den verleſenen Brief, die Ladung des Geh. 
aths Becker beantragt hat. : 


Es wird hierauf Gendarm Gaudert als Zeuge ver- 
nommen. Dieſer bekundet: Er habe gehört, daß die 
Arbeiter von Stantien u. Becker gezwungen waren, 
aus der Cantine dieſer Firma ihre Lebensmittel zu 
kaufen. Mehrere entlaſſene Arbeiter haben ihm (dem 
Zeugen) mitgetheilt, fie ſeien, weil fie in anderen Ver- 
kaufsläden ihren Bedarf entnommen hätten, entlaſſen 
worden. ; 

Die Buchhalter Dahlmann, Barankewitz undDar- 
gab, alle drei Buchhalter bei dem Angeklagten Weſt⸗- 
phal, bekunden faſtübereinſtimmend: Der Geſchäfts betrieb 
der Firma Weſtphal ſei aus Anlaß der Verweigerung des 
Rohbernſteins jeitens der Firma Stantien u. Becker 
ſehr zurückgegangen. die Zahl der von der Firma 
Weſtphal beſchäftigten Arbeiter ſei von 100 bis 120 
in den 1880er Jahren auf 6 in den Jahren 1893/94 
her untergegangen. Durch die Erwerbung eines eigenen 
Bergwerks habe ſich der Betrieb bei der Firma 
Meftphal wieder gehoben. Buchhalter Dargatz bekundet 
noch auf Befragen des Präſidenten: Die incrimirte 
Denkſchrift ſei vom Bureau der Firma Weſtphal auf 
Anordnung des Angeklagten an den Ober-Präſidenten, 
den Regierungs-Präſidenten, an verſchiedene Abge- 
ordnete und auch an einige Privatperſonen geſandt 
worden. Die Denkſchrift jei von dem Amtsgerichts⸗ 
rath Jaene und von den Rechtsanwälten Obuch und 
Fritze durchgeſehen worden. Soweit ihm (dem Zeugen) 
bekannt, ſeien die von dem Amtsgerichtsrath Jaene 
gemachten Ausſtellungen vor der Drucklegung der 
Denkſchrift berückſichtigt worden. 

Oberſteiger Pieiſch (königl. Beamter): Er habe 
nicht wahrgenommen, daß Stantien u. Becker bei der 
Bernfteingrabung die Grenze ihres Terrains über- 
ſchritten hätten. Er ftelle entſchieden in Abrede, von 
Becker jemals eine Weihnachts -Gratiſication erhalten 
zu haben. Er habe allerdings alljährlich 300 Mk. 
Weihnachtsgratiſication von der Regierung erhalten. — 
Es ſei ihm nicht bekannt, daß Feifikorn dem Trunke 
ergeben jei, er habe denſelben aber mehrfach in einem 
nicht nüchternen Zuſtande geſehen. = 

Zeuge Fabrikant Palman iſt früher Betriebsführer 
dei Stantien . Decker geweſen. Er habe dir Auf- 


Ich habe einmal mit Dr. Reiter 


ich kein Geld mehr aus.““ Es iſt das zweifellos der, 


s iſt 
laß der 


faſſung gehabt, daß Oberſteiger Pietſch die Weihnachts- 
Gratificationen von Stantien u. Becker erhalten habe. 
Er habe einmal geſehen, wie ein Buchhalter von 
Stantien u. Becher dem Pietſch ein ganz ähnliches 
Couvert, in dem er Zeuge) jeine Weihnachtsgrati- 
fication erhalten, überreicht habe. Was in dieſem 
Couvert enthalten war, könne er allerdings nicht 
ſagen. Er habe nur geſehen, daß Pietſch ſich bei dem 
Buchhalter bedankt habe. Pietſch bemerkte auf meine 
Frage, ob er zufrieden ſei: „Man muß Gott für alles 
danken“. Auch Frau Pietſch habe zu feiner (des Zeugen) 
Frau eine Bemerkung gethan, die darauf ſchließen 
ließ, daß Pietſch die Weihnachts-Gratiſication von 
Stantien u. Becker erhalten habe. — Oberſteiger Pietſch. 
Er beſtreite mit vollſter Entſchiedenheit, jemals eine Weih- 
nachts-Gratification von Stantien u. Becker erhalten 
zu haben, es müſſe eine Verwechſelung mit der ihm 
von der Regierung gewährten Weihnachts-Gratification 
vorliegen. — Buchhalter Knopp, Procurifi Schenter 
und Kaſſirer Kahlau, ſämmtlich Angeſtellte der 
Firma Stantien u. Becker, ſtellen entſchieden in Ab- 
rede, daß Pietſch von der Firma jemals eine Weih- 
nachts-Gratification erhalten habe. — Dber-Regierungs- 
rath Knispel: So weit mir bekannt, erhält Ober- 
ſteiger Pieiſch alljährlich eine Weihnachts-Gratiſication 
aus dem Staatsfonds. Im übrigen kann ich dieſem 
pflichtgetreuen, bewährten Beamten in uneingefchränk- 
tefler Weiſe das größte Lob ertheilen. 

Es meldet ſich hierauf Rechtsanwalt Obuch (Königs- 
berg). Der Präſident läßt denſelben ſofort in den 
Saal treten. Rechtsanwalt Obuch bemerkt: Ich war 
urſprünglich Bertheidiger des Angeklagten und bin, 
als ich die Vorladung erhielt, der Meinung geweſen, 
daß ich als Bertheidiger vorgeladen ſei. Erſt geſtern 
Abend erſuhr ich den wahren Sachverhalt und 
bin in Folge deſſen ſofort hierher gefahren. — 
Präſident: Beantragen Sie, die über Sie verhängte 
Strafe aufzuheben? — Zeuge: Ich bitte ergebenſt. — 
Der Gerichtshof beſchließt, die verfügte Strafe wegen 
uneniſchuldigien Ausbleibens als Zeuge aufzuheben. 
— Rechtsanwalt Obuch bekundet alsdann auf Be 
fragen des Präſidenten: Der Angeklagte habe ihm vor 
der Drucklegung die incriminirte Denkſchrift zur Durch- 
ſicht gegeben, er habe dem Angeklagten geſagt, daß 
noch mehrere Stellen gemildert werden müſſen. Der 
Angeklagte habe ihm die Verſicherung gegeben, daß 
es ihm fern liege, jemanden beleidigen zu wollen. Er 
wolle bloß die ſeinem Geſchäft und überhaupt der ge- 
ſammten Bernſteininduſtrie zugefügten Schäden ab- 
wenden und könne alle in der Denhſchrift aufgeſtellten 
Behauptungen beweiſen. — Rechtsanwalt Dr. Sello: 
Herr College, hatten Sie den Eindruck, daß der An⸗ 
geklagte durch Herausgabe der Denkſchrift lediglich in 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen handelte? — 
Zeuge: Ganz entſchieden. 

Kaufmann Paul Weſtphal (Bruder des Angeklagten) 
bekundet auf Befragen: Geheimrath Becker habe ſich 


Einfluſſes auf die höchſten Regierungskreiſe gerühmt, 
wodurch er alles erreichen könne. Becker habe einmal in 
feiner (des Zeugen) Gegenwart zu feinem Bruder gefagt: 
„Wenn ich etwas erreichen will, dann laſſe ich nicht 
davon ab und wenn es Kunderte und Tauſende koſtet. 
Ich werde einen Bericht über Sie und Ihre Fabrik 
veranlaſſen, daß Sie ſich wundern ſollen.“ Bei dieſer 
Gelegenheit zeigte Becker eine Depeſche aus Berlin vo- 
feinem früheren Compagnon, dem verſtorbenen Stadı 
rath Hagen, vor, in dem dieſer ihm depeſchirte: „Don 
Michelln und Tetzlaff ſehr freundlich empfangen.“ „Si⸗ 
ſehen, fagte Becher, gegen mich ſind Sie ohnmächtig, 
ich habe den Staat in meiner Taſche. Vergeſſen Sie 
nicht, daß ich mit Millionen arbeite.“ 1 
Fabrikaht Heymann bekundet: Stantien u. Becker 
haben ihm den Bernſteinverkauf verweigert, weil fie 
der Meinung waren, daß er an Imitationsfabrikanten 
verkaufe. Er ſei dadurch ganz unendlich geſchädigt 
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ernſtein mehr von mir erhalten, ich werde 
Sie auch ausweiſen laſſen. — Präſident: Sind Sie denn 
Ausländer? — Zeuge: 
ſeit 1881 naturalifirt, Ich ſagte dies auch dem Geheim- 
rath Becker, dieſer bemerkte jedoch: Die Naturaliſation 
läßt ſich annulliren. Ein Wort von mir an den 
Miniſter v. Puttkamer und den Oberpräſidenten 
genügt, um Ihre Kusweiſung zu bewirken. — Ver- 
theidiger Rechtsanwalt Dr. Sello: Haben Sie ſich über 
die Behandlung des Becker bei dem Kandelsminiſter 
beſchwert? — Zeuge: Jawohl, ich bekam aber keine 
Antwort. — Bertheidiger: Iſt Ihnen bekannt, daß ſich 
auch die Danziger Drechsler-Innung bei dem Herrn 
Handelsminiſter beſchwert hat? — Zeuge: Jawohl, fo- 
weit mir bekannt, hat auch dieſe Reine Antwort er- 
halten. — Dertheidiger: Iſt dem Herrn Zeugen folgender 
Vorgang bekannt. Der veritorbene Bernſteinwaaren- 
Fabrikant Daniel Alter in Danzig wollte ein der Stadt 
Danzig gehöriges Terrain zur Bernſteingrabung pachten, 
Die Pachtſumme war auf jährlich 10 000 Mark feit- 
geſetzt. Stantien u. Becker, die davon erfuhren, tele- 
graphirten ſofort an den Danziger Magiſtrat, daß ſie 
10 500 Mk. Pacht zahlen wollen. Da fie aber ablehnend 
beſchieden wurden, kam ſogleich der verfiorbene&tadtraih 
Hagen nach Danzig und bot ſchließlich 20 00 Mk. Die 
Danziger Communalbehörden lehnten aber, da ſie in der 
Verpachtung des Terrains an Stantien u. Becker eine 
Verletzung der Bertragstreue ſahen, aber auch im In- 
tereſſe der Danziger Handwerker und Arbeiter die 
Derpachtung an dieſe Firma ab. Stantien u. Becker 
haben ſich daraufhin beſchwerdeführend an die Regie- 
rung gewandt? — Zeuge: Das iſt mir allerdings be⸗ 
kannt. — Präſident: Wodurch erhielten Sie von dieſem 
Vorgange Kenntniß? — Zeuge: Herr Stadtrath Ehlers 
hat es mir mitgetheilt. — Der Zeuge bekundet im 
Weiteren auf Befragen: Er ſei auf der vielerwähnten 
Bernftein-Auction in Palmnicken geweſen und könne 
beſtätigen, daß der dort zur Auction ſtehende Bern- 
ftein, weil er unſortirt und ungewaſchen, nicht zu ge- 
brauchen war. Geh. Raih Becker habe ihn Zeugen! 
ſchließlich hinausgeworfen. Er habe in Folge deſſen dem 
Becker gejagt: Wo anders beforgen die Haushnechte 
das Kinauswerfen, hier thut es der Geh. Rath. Endlich 
bekundet der Zeuge noch: Die große Bernſteinwaaren 
Fabrik Perlbach in Danzig habe, da fie von Stantien u. 
Becker keinen Bernſtein mehr erhalten habe, ihren 
Betrieb faſt vollſtändig einſtellen müſſen. 

Der folgende Zeuge iſt Fabrikant Ciedke (Königs 
berg): Stantien und Becker ſtellten mir derartige ent. 
würdigende Bedingungen, daß ich beſchloß, lieber meir: 
Geſchäft aufzugeben, als mir dieſen Druck gefallen zu 
laſſen. Geheim rath Becker hat ſich ſtets in demonſtra⸗ 
liver Weiſe ſeiner großen Einflüſſe bei der Regierung 

erühmt. Er ſagte, er könne alles erreichen; er könne 
ſeloſt Leute, die ihm nicht paſſen, aus weiſen laſſen. 
denn er arbeite mit Millionen. Ich habe auch wahr- 
genommen, daß, nachdem Kerr v. Schlichmann Ober- 
3 geworden war, Becker mit dem Geh. Ober⸗ 

egierungsrath Tetzlaff und dem Ober-Regierungsratg 
Knispel in E Weiſe verkehrte. Eines 
Tages bekam ich einen Poſten Bernſtein von 260 000 
Mark, in Säcken verpackt, iugeſgndt. Ehe ich 
die Waare noch abnehmen konnte, wurde die⸗ 
felbe polizeilich beſchlagnahmt. Ich begab mich 
ſofort zum Polizeipräſidenten, dieſer ſagte mir. 
Becher habe behauptet, die ganze Waare ſei ihm 
geſtohlen worden, er habe daher beantragt, nicht bloß 
die Säcke, ſondern auch meine Bücher mit Beſchlag zu 
delegen. Im übrigen, ſo bemerkte mir der Polizei- 

räfident, ſolle ich mich beruhigen, die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft habe bereits die Wiederfreigabe der beſchlag⸗ 
nahmten Säcke verfügt. Als unſer Kaiſer noch Kron 
prinz war, wollte diefer einmal Palmnicken in Augen- 
ſchein nehmen. Es war beſtimmt, in letzterem Orte 
das Diner einzunehmen. Becher übergab die Her- 
richtung des Diners einem Königsberger Koch. In 
zwiſchen wurde der Reiſeplan der allerhöchſten Herr- 
ſchaflen neändert, es wurde in Palmnicken nur ein 


oftmals ſeiner hohen Beziehungen und ſeines großen 


worden. Aehnlich ſei es mehreren anderen Danziger 


Jawohl, ich bin aber bereits 


5 kurzer Aufenthalt und dort bloß das Frühſtück einge 
= nommen, Becker verlangte daher von dem Koch, daß 
ee dieſer die übrig gebliebenen Sachen zurücnehme. Da 
Letzterer ſich dazu nicht verſtehen wollte, erhielt 
= Becker die Anweiſung, ſich wegen Bezahlung des 
Diners an das königliche Kofmarſchallamt zu wenden. 
dies hat Becker auch gethan und von dieſem 
das Diner bezahlt erhalten. Rechts-Anwalt Dr, Sello: 
Iſt nicht der unheilvolle Einfluß des Bechker'ſchen 
Bernfteinmonopols als ein Zluch für die gefammte 
Bernſtein-Induſtrie in Deutſchland empfunden worden? 
Zeuge: Nicht bloß in Deutſchland, auch im Auslande 
iſt dies Monopol als ein Fluch für die Bernftein- 
j Induſtrie empfunden worden. Vertheidiger: Haben 
* Sie auch um Aufhebung des Monopols petitionirt? 
— Zeuge: Jawohl, bei dem Abgeordnetenhauſe. Ver- 
theidiger: Iſt dem Zeugen bekannt, daß der Drechsler 
tag die Regierung erſucht hatte, aus Anlaß der Ver⸗ 
handlung üder das Bernſteinmonopol einen Vertreter 
— zu entjenden, die Regierung dieſes Geſuch aber ab- 
' lehnte? Zeuge: Das ift mir mitgetheilt worden. — 
| Nicht bloß alle Bernſteinwaaren-Fabrikanten, ſondern 
{ auch alle Drechslermeiſter und Arbeiter ſowie die Be- 
= wohner der ſamländiſchen Küſte empfinden das 
Becker ſche Bernſteinmonopol als einen Fluch, der fie 
wirthſchaftlich ruinirt habe; dieſe haben auch um 
Aufhebung deſſelben, allerdings ohne Erfolg, petitionirt. 
Er 88 ſich oftmals geſagt, wie iſt es möglich, daß 
* die Regierung ſolch unheilvolle Zuſtände beſtehen und 
einen ganzen großen Erwerbszweig untergehen läßt. 
Auf alle ſeine bezüglichen Eingaben + jedoch nie- 
mals ein Beſcheid erfolgt. — Ober-Regierungsrath 
k Knispel: Ich muß bemerken, daß die Ausweiſung 
2 der Oeſterreicher Sache des Oberpräſidenten, die der 
Ruſſen Sache des Minifters des Innern war, die 
Dominialverwaltung hatte damit abſolut nichts zu thun. 
Auf die erwähnten Beſchwerden konnte ein Beſcheid 
nicht ertheilt werden, da der Pachtvertrag mit Stantien 
u. Becker doch einmal geſchloſſen war. — Fabrikant 
Liedke: Das Schlimmſte iſt nur, daß Stantien u. 
Becker über den geſammten, am Strande ſich vor- 
findenden Bernſtein das Verkaufsrecht hatten. 
Die Strandbewohner durften ohne Genehmigung 
von Stantien u. Becher kein Stückchen Bern 
ſtein verkaufen. Ich habe nun der Regierung 
den Vorſchlag gemacht, mir Schwarzort ver⸗ 
ſuchsweiſe zu verpachten. Stantien u. Becher haben 
früher dies Recht eingeräumt erhalten, ich dagegen 
wurde mit meinem Geſuch ablehnend beſchieden. Ich 
konnte doch, nachdem Schwarzort von Stantien v. 
Becker ausgebeutet, daſſelbe nicht ſofort definitiv pachten. 
— Der Präſident bemerkt, daß vor der Verpachtung 
an Giantien u. Becker Bernſtein überhaupt nicht ge- 
graben worden ſei. — Fabrikant Ciedke bemerkt 
noch, es ſei auffallend geweſen, das ſeine ausländiſchen 
Arbeiter, niemals aber die von Becker beſchäftigten, 
aus gewieſen wurden. 

Rittergutsbeſitzer Feiſtkorn weiſt die Angriffe des 
Rechtsanwalts Dr. Seelig zurück und bemerkt: Er 
habe keineswegs geglaubt, daß die Beamten ſich von 
Becker haben beſtechen laſſen, ſondern ſei der Meinung 
geweſen, Becker habe die erwähnte Keußerung gethan, 
um ihn, den Zeugen, zu täuſchen. 

Rechtsanwalt Dr. Sello theilt nun Folgendes mit: 
Mein Client hat heute Nachmittag eine Karte von 
einem Regierungs-Baumeiſter Guſtav Keßler in Berlin 
erhalten. Herr Keßler ſchreibt: „Leider habe ich von 
dem Prozeß gegen Sie erſt jetzt Kenntniß erhalten. 
Ich wäre in der Lage geweſen, Ihnen ſehr ſchähbares 
Material, ganz beſonders darüber zu geben, wie man 
Geheimer Commexrzienrath wird.“ Ich habe mir er- 
laubt, Herrn Keßler zum Montag telegraphiſch zu 
laden. — Es gelangt hierauf ein Bericht des Regie- 
rungs- und Gewerberaths Sach (Königsberg) über die 
Arbeiter- Wohlfahrts Einrichtungen von Stantien u. 
Becker zur Verleſung. Diefer Bericht beſagt etwa, 
daß das von Stantien u. Becker errichtete Arbeiter- 
e das Heimathshaus u. ſ. w. muſterhaft 

gerichtet fei 


le Löhne, als 
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Firma Stantien u. Becher nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. — Gutsvorſteher Bedarf (Schwarzort) hat 
einen ähnlichen Bericht erſtattet und darin bemerkt, 
die Cantine von Stantien u. Becher gewähre den 
Arbeitern große Bortheile und ſei lediglich in deren 
Intereſſe errichtet. In Folge eines von Stantien u. 
Becker eingeleiteten Verwaltungs-Streitverfahrens 
behufs Geſtattung des Schnapsausſchanks in der Can- 
tine hat Amtsvorſteher Caudong einen Bericht er- 
ſtattet. In dieſem heißt es: „Die Arbeiter von Stantien 
u. Becker werden bei Strafe der Entlaſſung ge- 
zwungen, ihre Bedürfniſſe lediglich in der Cantine 
zu entnehmen, nur in dieſer Cantine zu verkehren 
u. ſ. w. Die Behörde habe daher keine Beranlafjung, 
dieſer Unduldſamkeit Vorſchub zu leiſten. Der 
Einwand, daß das Verfahren von Stantien u. Becker 
bezwecke, die Arbeiter vor dem Einfluß der Gocial- 
demokraten zu bewahren, ſei gegenſtandslos, da es in 
der ganzen Gegend keine Socialdemokraten gebe,” 
Der Kreisausſchuß iſt dieſem Bericht des Amtsvorſtehers 
Laudong beigetreten und hat den Conceſſionsantrag auf 
Schnapsausſchank abgelehnt. — Rechtsanwalt Dr. Gello 
bemerkt: Die Firma Stantien u. Becker hat gegen den 
Beſchluß des Kreisausſchuſſes Berufung eingelegt und 
gleichzeitig eine Petition an die Regierung geſandt, die 
mit Hunderten von Unterſchriften bedecht war. Der 
Amtsvorſteher berichtet, daß dieſe Unterſchriften unter 
einem geradezu beiſpielloſen Druck erzwungen 
wurden. Die zweite Inſtanz hat ſich dem Erkenntniß 
des Kreisausſchuſſes angeſchloſſen und die Berufung 
verworfen. 

Rechtsanwalt Dr, Sello: Ich will noch bemerken, 
daß Stantien u. Becker ihre Kunden gewiſſermaßen 
gezwungen haben, zur Errichtung des Arbeiter- 
Krankenhauſes einen Beitrag zu leiſten. Herr Weſtphal 
hat in Folge deſſen auch 1000 Mark zur Errichtung 
des Krankenhauſes betgeſteuert. 

Im weiteren Verlauf bemerkt Ober-Regierungsrath 
Knispel: Es iſt hier mehrfach von einem Bernftein- 
monopol geſprochen worden. Ich bemerke, daß das 
ein bloßes Schlagwort iſt, Stantien u. Becker haben 
keineswegs ein Monopol. Die Firma iſt grundbud- 
mäßig Eigenthümerin von Grundſtüchen, die in Folge 
ihrer geologiſchen Beſchaffenheit die blaue Erde ent- 
halten, in der Bernſtein zu finden iſt. Die Firma hat 
nun gegen eine jährliche Pachtſumme von anfänglich 
50 000, ſpäter 52 500 Mk. pro Morgen das Recht zum 
Leſen, Schöpfen und Stechen erworben. Außerdem 
hat die Firma einige Tauchereien gepachtet. Wenn 
die Firma die Pachtung nicht bewirkt hätte, dann 
würde die Regierung, da ſie an fremdes Eigenthum 
naturgemäß nicht heran kann, doch nichts unternehmen 
können. Im übrigen haben die Bewohner der jam- 
ländiſchen Küſte ebenfalls durch Pachtung das Recht 
des Leſens, Schöpfens und Stechens erworben. Die 
Regierung kann nun ſelbſtverſtändlich in Folge des mit 
Stantien u. Becker geſchloſſenen Pachtvertrages nichts 
unternehmen. Die Regierung war trotzdem bemüht, 
den vielen Beſchwerden Rechnung zu tragen, d. h. die irma 
zu veranlaſſen, Bernſtein an jedermann zu verkaufen. Es iſt 
ihr das auch in allen Fällen, mit Ausnahme in dem 
Falle Weſtphal, gelungen. — N.-A. Dr. Sello: Ich 
lege hier ein Schreiben der Firma Stantien u. Becher 
vor, das dieſelbe an die Regierung gerichtet hat. In 
dieſem heißt es: „Wir ſind die alleinigen Pächter des 
Bernſteins in Oſtpreußen, wir beſitzen das Mono- 
pol.“ — Ober - Regierungsraty Knispel: Ich muß 
noch bemerken, daß der verſtorbene Bernfteinwaaren- 
Fabrikant Daniel Alter in Danzig um Conceſſion zum 
Graben, Leſen und Stechen von Bernſtein am Danziger 
Strande nachgeſucht hat. Wir haben Herrn Alter auf- 
gegeben, einen Probebogen einzureichen, um feſtſtellen 
zu können, ob der Boden überhaupt abbaufähig iſt; 
wir haben aber von Alter nicht einmal eine Harte 
erhalten. — Auf Befragen des N.-A. Dr. Sello be- 
ſtätigt Fabrikant Liedke die geflern mitgetheilte 
Keußerung des früheren Landwirthſchaftsminiſters 
Irhrn. Dr. v. Lucius zu dem Kittergutsbeſitzer Gem- 
britzki: „Es fällt uns gar nicht ein, der Firma 

u. Becher Concurrenz zu machen. Wir 


u 
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ſchlachten die Henne nicht, die uns die goldenen Eier 
legt.“ Auf die Erwiderung des Sembritzki: Es könnten 
doch aber zwei Hennen goldene Eier legen, habe 
Miniſter v. Lucius erwidert: Das glaube ich nicht, es 
iſt eher zu befürchten, daß alsdann eine Henne die 
andere auffreſſen würde. 


Dr. John Becher, Sohn der Beh. Commerzienraths 
Moritz Becker und Mitinhaber der Firma Stantien v. 
Becher, bekundet: Die Cantine ſei zum Wohle der 
Arbeiter errichtet und habe ſeines Wiſſens nach niemals 
einen Ueberſchuß ergeben. Die Firma habe im Jahre 
1890 etwa 20 000 Arbeiter beſchäftigt. Die Productions- 
koſten betrugen jährlich annähernd 2 Mill. Mk., dieſe 
ſtanden mithin in keinem Verhältniß zu dem Erlös, 
den die Firma aus dem Rohbernftein erzielte. Durch 
die Imitationsfabrikation wurde die Firma natur- 
gemäß ganz unendlich geſchädigt, da ſie dadurch für 
große Bernſteinſtüche keinen genügenden Abſatz mehr 
fand. Sie habe daher zunächſt den Verkauf von Roh- 
bernſtein zum Zwecke der Imitationsfabrication ver- 
weigert. Da dies wenig half, habe fie den Preis 
des Rohbernfteins zur Kerſtellung von Imitation er- 
höht, zumal die Imitationswaare eine Preis- 
erhöhung ſehr gut vertragen könne. Schließlich 
habe die Firma, da fie die Eoncurrenz der Imitations- 
fabrikation auf die Dauer nicht aushalten konnte, 
dieſe Fabrikation ſelbſt betrieben. Sie habe in einer 
Reihe von deutſchen Städten Berkaufsftätten errichtet, 
um den Conſum von Bernſtein in Deutſchland zu heben. 
Die Filialen haben aber der Firma nicht nur keinen 
Vortheil, ſondern noch einen Berluft von etwa 10 000 
Mark verurſacht. Aus dieſem Grunde werde die 
Firma die Filialen in nächſter Zeit wieder eingehen 
laſſen. Es ſei richtig, daß der größte Theil des Bern- 
ſteins in's Ausland gehe, da im Ausland, beſonders 
aber in Wien, der Bernſteinconſum ſchon von jeher 
außerordentlich groß geweſen ſei. Daß zwei Arbeiter 
die ihnen verſprochenen Penſionen nicht erhalten 
hätten, könne er ſich nicht denken. die Firma zahle 
8000 — 10 000 Mh. jährlich Penſionsgelder an ihre 
altersſchwachen Arbeiter. 

Der letzte Zeuge iſt der Vorſitzende des deutſchen 
Drechslerverbandes, Drechslermeiſter Wegner- Berlin. 
Das Bernſteinmonopol der Firma Stantien u. Becker 
habe ſowohl den im Jahre 1886 zu Erfurt, als auch 
den im Jahre 1889 zu Hamburg ſtattgefundenen 
deutſchen Drechslertag beſchäftigt. Die Drechsler 
Deutſchlands ſind und waren ſich ſtets darüber einig, 
daß das Bernſteinmonopol die Bernſteinfabrikanten 
und das ganze Drechslergewerbe ruinirt und Tauſende 
von Arbeitern brodlos macht; die Drechsler in Deutſch- 
land ſind durch das Monopol geradezu verarmt. Die 
Bernſteininduſtrie, die eine echt deutſche war, iſt für 
immer verloren. Die Einnahme, die der Staat durch 
die Pacht von Stantien u. Becker hat, kann nicht in 
Betracht kommen, wenn man erwägt, welch ſociales 
Elend und welche Noth das Monopol geſchaffen hat. 

Damit ſchloß die heutige Sitzung. Am Montag ſoll 
die Verhandlung beendigt werden. 


Stolp, 11. Mai. Im Prozeß Weſtphal wurde heute 
Regierungs-Baumeiſter Keßler-Berlin als Zeuge 
vernommen. Dieſer bekundete, er ſei 1878 im 
Dienft des Geh. Commerzienrath Becker geweſen, 
Becker habe bei einem in der Provinz Sachſen 
vorgenommenen Bahnbau einen Beamten be— 
ſtochen, ferner ſeine Angeſtellten zum Meineide 
verleitet und ſich gerühmt, durch Beamten- 
beſtechung verhindert zu haben, daß die 
etwaige Anlegung eines fiscaliſchen Bern- 
ſteinbergwerks hintertrieben wurde. der 
Vertreter des Nebenklägers, Rechtsanwalt Dr. 
Seelig, beantragte nun principiell Vertagung 
eventl. Ausſetzung der Verhandlung, um ſich über 
die Glaubwürdigkeii des Zeugen zu unterrichten 
und die von dieſem benundeten Thatſachen zu 


prüfen bezw. Gegenzeugen beſchaffen zu können. 


— — 


Der Gerichtshof beſchließt, die Derhandlung bis 
Freitag, Vormittag 12 Uhr, auszuſetzen. 


Aus den Provinzen. 

Elbing, 11. Mai. (Tel.) Die hieſige Strafkammer 
hat heute den Lehrer Paul Zimmermann aus Elbing 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichmeit unter An- 
nahme mildernder Umſtände zu 2 Jahre Gefängniß 
verurtheilt. 


Standesamt vom 11. Mai. 


Geburten: Kaufmann Ernſt Auguſt Seltenreich, &. 
— Arbeiter Friedrich Doretz, S. — Commis Hermann 
Richert, T. — Kaufmann Albert Burandt, T. — Zöpfer- 
geſelle Alfred Koſel, T. — Schneidermeiſter Karl Jor⸗ 
kowski, S. — Bureaudiener Friedrich Romahn, S. — 
Kaufmann Otto Funk, S. — Klempnergeſelle Johann 
Windt, S. — Arbeiter Karl Pioch, S. — Malermeiſter 
Karl Wichert, S. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Müllergeſelle Guſtav Borowski und 
Wilhelmine Tiedemann, beide hier. — Zimmergeſell⸗ 
Otto Müller und Maria Decker, beide hier. — Arb. 
Theoder Ferdinand Schröder zu Kl. Walddorf und 
Caroline Topp hier. — Arbeiter Valerian Chojnici 
und Leonore Jachowski, beide zu Czialowo. — Tiſchler⸗ 
meiſter und Gargfabrikant Philippus Klauck und 
Helma Jankewicz, beide hier. 

Heirathen: Zimmermeiſter Johann Jacob Fey und 
Wally Eliſabeth Berkau. — Seefahrer Johannes Linde 
und Martha Mathilde Dorſch. — Arbeiter Theodor 
Julius Sommer und Augufte Mathilde Komrowski. 

Todesfälle: S. d. Schuhmachermeiſters Otto Briehn, 
13 T. — S. d. Fleiſchermeiſters Karl Schliffski, 1 J. 
2 M. — Frau Juſtine Brzeski, geb. Dyck, 32 J. — 
T. d. Arb. Oskar Wierzbicht. 19. 4M. — Kornwerfer 
George Martin Döring, 61 I, — Frau Louiſe Gebauer, 
geb. Teſchner, 72 J. 9 M. — Arbeiter Friedrich Schulz, 
23 J. — Obermeiſter der kgl. Artillerie-Werkſtatt a. D. 
Karl Schulz, 62 J. — T. d. Schneidergeſ. Joſef Kanski, 
3 M. — Wittwe Eliſabeth Heckendorf, geb. Beyer. 
76 J. — S. d. Stellmachergeſ. Johannes Schulz, todt⸗ 
geb. — Ortsarmer Gottlieb Zielke, 70 J. — Unehel.: 2 8. 


Danziger Börſe vom 11. Mai. 
Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 


ſeinglaſig u. weiß 725820 6r.122— 158 M Br 

doc bunt.. . . 725—820 Gr. 121-157 UH Br.] 109 
nellbunt .. . 725820 Gr. 120 157. M Br.] 1161/, 
bunt. . 40-799 67.118157. MBr.] M bei. 


Dil) 220... 730-820 Gr. 112—156. M Br. 
ordinar . . 704780 Gr. 100 — 150. H Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Gr. 
117 M. zum freien Derkehr 756 Gr. 153 M. 
uf Lieferung 745 Gr. bunt per Mai zum freien 
Derkehr 153 M bez., tranſit 117 Jul Gd., per 
Mai-Juni zum freien Derkehr 153 M bez, 
tranſit 117 M Gd., per Juni-Zuli zum freien 
Verkehr 155 M bez., tranſit 119 M Br., 118½ 
M Gd., per Septbr.-Okt. zum freien Verkehr 
146 M bez., tranfit 112 M Br., 111½ M Gd. 
Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranſit 74½ M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
110 M. unterp. 75 M. tranſit 74 N 
Aui Lieferung per Mai inländ. 110 M bez., 
unterp. 75 M bez., per Mai-Juni inländ, 110 
M bez., unterpoln. 75 M bez, per Juni-Juli 
inländ. 111 M Br., 110% M Gd., unterpoln, 
76 M bez., per Septbr.-Okibr. inländ. 112½ M 
Br. M Gd., unterpoln. 78½ M Br. 
78 M G., Ohktbr.-Novbr. unterpoin. 79½ M 
Br., 79 MM Gd. 
2 per Tonne von 100 Kilogr. weiß 44 bis 68 
ez. 
Rleie per 50 Kilogr. zum Gee Export Weizen- 
3,35 —3,70 A bez., Rogaen- 3,90 M bez. l 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzie 
Druch und Berlag von H. L. Alerander in Danzir 


# Medicinisches Waarenhaus (Act.-Ges.) ® 
 Centralstelle für alle medicin. Gebrauchsartikel u. hygie- 
N nischen Nähr- ung Genussmittel. 0 


auf den 30 11 u Permanente Ausstellung. 

an hieſiger Gert Berlin N.. Friedrichstr. 108 ., 
empfiehlt unter anderen ei 

Randagen ek Art. a. f. d.schwersten Fälle, 


Kaufhaus Julius Fabian, 
Holzmarkt Nr. 19. 
Schürzen. Schulterkragen. 
Corsels. Tricotagen. 
Strümpfe. Handschuhe. 
Shlipse. Wäsche. 


Neue Gendungen mieder eingetroffen. 
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. 


Amalie Himmel, Lotterie. 


1. Damm 12, Ecke Keil. Geiſtgaſſe, Bei der Expedition de 
empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager in „Danziger ite“ ſind 


Corſets folgende Looſe käuflich: 


Marienburger Pferde-Lot 


hierdurch geladen werden. : 
Die Verwaltungsrechnung des Concursverwalters wird vorf 

bbinden, Suspensorien, Gerade 

halter, künstliche Gliedmaassen etc. 


dem Termine ein Woche lang auf der ea 
Anfertigung nach Maass Unter sach- 


1 liegen, 
Ziegenhof, den 4. Mai 1896. 
kundiger Leitung. 
Katharol 


Lüdtke. 
als Berihisicreiber bee Königiſcher Amtsgerichts. 
. (Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 
ist das beste, billigste und unschädlichste 
Mundwasser 
Zersetzung in Wasser u. Sauerstoff. Vertilgung a. Mikro- 
organismen noch in Verdünnung von 1:1000. Beseitigung 
jed. Mundgeruchs. Gleichzeitig best. u. bequemst. Mittel z. 
Reinigung von Wunden. 
Die Flaschen sind mit Gebrauchsanweisung versehen. 
Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork M. L—. 


Jede Namenſtickerei 


wird gut und billig Tobiasg. 8, 
Hange-Etage angefertigt. 


Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
BERLIN, N, Prinzen - Allee 79/80 


Verſant nach allen Tgeien 978 Reiches, al zu une in To. 
oder 11 und ½ Heht. b) in Flaſchen zu ca. i Liter Inhalt. 


* 1 E —— * * x 
Beförderung guch auf dem Paſſerwege über Stettin. 
A Jonas as 115 922. 85 began chert Bräu“ 
Wilhelm Hofmann, Bleihof Ar. 8, 5 ; gergaufen Schüſſeldamm Nr. 3 

Je Steppuhn, Ghidlih-Danstg. (1081 1 Treppe, vorne. 


20. Ziehung d. 4. Klaſſe 194. Kgl. Preuß. Lotterie. „„.110251 368 461 979 111083 232 587 638 997 112118 
le All Hel 4, ol. renß 375 (3000) 501 730.909 6440 11.88 03 188 


Schluf 92 764 115147 491 32 77 
Nur bie Gewinne über 210 wark find den betreffenden 
Nummern in Pa reutheſe beigefügt. 99 110152 412 33 846 ur 93 118259 170 460 do 
(Ohne Gewähr) 
342 541 86 9 


120108 350 481 (500 697 
42 124 557 810 [3000] 945 1057 60 633 98 779 968_ 15 
2362 643 786 90) 56 N. 9 


Em Kindernleid (Lragkleid) 
ein ſeidener Umhang billig 35 
’ 


ee — 


1 i 
89 75 5005 114 (800) 370 2443190 75 897 910 | 79 371 000] 87 1B00) 120880 4489 585 0 llend billigen Prei t 
0 © 433 90 752 ; e } 
6190 635 [300) 816 927 7081 [2000] 948 623 40 935 8062 | 519 957 128529 694 753 870 941 1 e erte. Ziehung am 13. Ma 
284 310 500 576.649, 9116 51 219 574 70% 130253 62 632 131652 85 97 182008 158 [800 Echtſchwarze Damenſtrümpfe 1896. — Loos zu 1 Mark. 
9 12110 930.310 % Dip Bi OD e 19388 74068 | 14077 394 61 185105 100 857 174 839 74.047 9980 30 bis zu den feinften Quali Königsberger Pferde-Loi- 
1 2 If 90 88 3083 3100 2 a 1 2 
891 7500.90, 14004 198 270 993 406 821 15313 | 139433 739 800 24 11500) 954 76 138076 480 (3000 NE EN AEL DEN IE MIER Unten, terie Ziehung am 20, Mai 
450 522 16007 119 801 1705110 483 616 738 18127 | 868 180150 2i4 98 544 682 d ö 1896. Loos zu 1 Mark - 
52 89 438 695 10105 207 22 [800] 61 564 695 728 140087 119 1500] 951 141340 807 142033 (3000 an U 2 1 Freiburg. Münſter-Lolteri 
eg 8 [8000] 707 52 21299 769 827 22180 526 626 444543630 95 1209178443035 80145150 924 von 15 3 bis zu den feinſten Qualitä Sie am 12. u. 13 Jun 
205 70010 2301839587 557 24089 188 292 686 725 | 771 888 987 146145 47 245 895 147076 186 231 388 » ! ” ualitäten. 1896. Loos zu 3 Nu. 
874 93 976 9 25387 00451 (500) 3674 815 | 566 847 904 58 148059 84 454 [1500] 65 506 16 70 Tricotagen, Schürzen Bl ö 3 
1600) 20049, 146,336 11500148 146 918 27310 57 92 418 | 140139 43 200 469 512 618 852 7 . DUJEN, ſöéraudenzer Ausftellungs- 


110 28946 132 90.430 60 65 749 811 79 (600) 29066 

549 [1500] 761 954 

30195 1500) 530.628 75 [300] 79 701 836 900 31381 
545 77 604 727 919 66 Felis 470 96 659 705 24 


= 


Lotterie. Ziehung am 
6. Auguſt 1896. = £008 
zu 1 Mark, 

Berliner Ausftellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Mark. 

Expedition der 


„Danziger Zeitung““ 


Ziegelbretter 


hat billig abzugeben (8932 
F. Froese, 


Shlipſe und Wäſche 


in reicher Auswahl zu auffallend billigen Preiſen. 


88 8 


8 402 35 7 
8 590 4673005 635 87121 32 va 450.687 96 743 
346 9 (0000 412 655 39188 (500] 222 56 877 528 898 
40019 92 191 [800 3 [3000] 35 84 
208-410 598 2 911 94545 8994010 78000 


913 

160042 367 436 (500) 796 161080 123 66 524 914 
68 162102 387 (1500) 454 72 736 59 1200] 831 
500 54 163176 563 626 85 708 164148 424 [3000 
39 604 756 865 918 185017 804 55 74 94 451 5 
166257 A 801889 756% ¶167551 954 168654 966 
169565 67 882 928 96 


170167 337 417 82 715 171024 1500) 156 89 31 
654 90 172922 { 517 (1500) 81 
4589 828 eg: 60 3855 400 639 762 8 


72010 651 821 
179768 BD = 2) : 


Freiburger 


Münster-Lotterie. 
Loose d 3 Mk. 


3000] 552 814 [500) 84 49198 [300] 240 318 417 90 619 


00) 855 
8 04 387 869 75 Gb 
550 740,50 55010 238,470 537 707 Sa 023 50308 opt 
ces, 4 Bi 11500] 028.70 848 9a7 [80007 > 
2 
$ a 1200 084 100) 704 871 87 2005 8 
927 44 907 


1.453 852 56 913 185009 
12 186073, 127. 334 469 75 657 739 72 187123 
203 27 99 409 531_[3000) 616 (500) 864 188018 


: 8 69 335 556 74 691 736 64198 233 ER 
740 861 885911 71 748 68 908 (15000 67071 788 948 461 692 888 132 7500 285 e 
9905 711810091 52 726 72413 715 64 783102 187 406 740 191151 722 94 902 24 — Br 
232 (300) 392 688 799 852 83 74345 69 536 088 764 95 | 192477 648 (300) 721 86 59 860 901 72 19308189 48 Suchaban ia des Ein anftändiger Knabe, der 
8203 43 869% 2012 251 77 312 452 685 925 (500) 91 [ 258 70 660 6 194189 734 39 802 , 105166 Luft hat das Schneiderhandwern 
1500] 71 281 48 336 536 810 39 78227 507 18000501 4278 870 198129 64 612 88 867 01 eee e eee 
P f 86068 8 44905900 582003 264 502 7 916 30 (300 424 555 828 50 267 13000) 91 3 E diti d D * 7 . 66 ſtelle. Adr. unter 9204 an die 
$ 22907 150 56.99 4 0 . 816 61 649 78800 ME EN 7 Ru N —.— Ape I ! on er 99 allziger eilung . Expedition dieſer Zeitung. 
25 J Sin möblırles Amer 
2 87520 135 807 88259 379 971 89063 213 571 716 214 72 [500] 528 559 831 209015 59 [500] 187 296 424 auch ohne Penſion ift billig zu 
a 202 00 30 05082 99077 707 8800 90 2540 359 479 36.094 94010 [6001 920 744 244490 87771 nermiethen etershagen 22 23, 
97 911 32 180001 95116 492 791.814 96086 219 822 55 | 832 1800 215084 192 287 383_445 552 701 [1500] 71 3 Tr., das Kaus vor der Polizei, 
7089 272 4 710 46 52 958 98445 502 617 | 870 216183. 285 322 50 61 [500] 805 a 948 790 0 Faust und nimmt zum duefigl Promenade 


8 72 418 80 
er 2 00) 746 [500) 921 
100040 70% 1500 236 42 305 461 680 780 101802 
u 664 808 57 102261 441 (1500) 108175 318 93 458 
e RT 0 0d br Los 120 80 077, 108038 049 
400 300) 1040 156 200 99 18000] 445 


217200 [500) 65 325 699 705 
522 66 9028 21918 


4 99 1 718807885 9517029 1 4 | 


223151 { 
5 ar 500) 67 234021 161 84 


höchſten Werth in Zahlung 
Oscar Bieber, 


Juwelieru. G0 


d . 
en 


Die Beleidigung, 
welche ich der Frau Jeſchne zu- 
gefügt gabe, nehme ich zurück 
Kun na 


Ill und Si 


